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Der Herr iſt mein Dirte. 


Herr Jeſu Chriſt, wie juchjt uns du 
‘ mit Hirtenangit all Straßen lang, 
zwingſt uns mit deinem jtillen Zwang; 
du findeſt uns im Weltgewühl 
und ſchauſt uns an im Kirchgeſtühl, 
und wenn es endlich dunfel wird, 
biſt du auch da, du treuer Hirt. 


Serr Seju, unfer Anwalt du, 

wir tragen deinen Namen jtolz 

und jchlagen dich doch neu ans Holz, 
die Sand wohl deine Fahne hält, 
allein daS Herz Ichielt nad) der Welt, 
bis ihm, wenn es im Winfel weint, 
Herr, deine Sonne ivieder jcheint. 


Herr Jeſu Ehrift, wie ſchauſt du ſtill 

all unjerm Himmelsjtürmen zu, 

und wenn wir reden, ſchweigſt dur; 

doch zittert einmal unſer Haus 

und gehen uns die Worte aus, 

fommt auch die legte große Flut, 

du, eivger Fährmann, führft uns gut. 
(A. Maurer.) 


Wen führt er? 


Grfennet doch, dak der Herr jeine Heiligen wunderbar 
führt! Pſalm 4, 4. 


Dies Wort jtammt aus einem Pſalm Davids. Wie wunderbar 
ift David geführt worden! Der Hirtenfnabe ward zum König. Er, 
der befennen durfte: „Der Herr iſt mein. Hirte“, fam doch zu einem 
tiefen Fall. Der tief Gefallene ward wieder aufgerichtet. Dies Wort 


Claim Russian Oppression 


According to Mennonite ac- 
counts their worst difficulties be- 
gan in 1930 when they were ex- 
propriated, arrested and deported 
to Siberia in large numbers be- 
cause their prosperous farms bran- 
ded them as Kulaks, they resisted 
commmunism and refused to re- 
nounce their Religion. 


The Mennonites estimate that 
30,000 out of a community of 
100,000 perished when the Ger- 
mans invaded the Soviet Union. 
Mennonites, still refusing to bear 
arms, were rounded up and de- 
ported to Siberia, along with the 
Volga Germans. Some esca in 
occupied territory of the Soviet 
Union. The Germans gave many 
of them an opportunity to leave, 
which they seized. 

Some later made their way 
through the Balkans and Czecho- 
slovakia to the United States zone 
of Germany. A few have slipped 
away from Siberia to China. 
Sieh:— Jmmigrantenlifte No. 2 
anf Seite 4—1. 

Artikel von E. F. Klaſſen „Eine 
notwendige Aufklärung” anf Sei- 
te 52. 


Winnipeg, Manitobä, 26. Sebruar, 1947 


„And es beaab jich‘ 


(Bon Marie Brunf und Magda- 
len Friefen, M. E. C. Arbeiter 
in Amiterdam, Holland). 

An dem bitterfalten letzten 
Tage des Januar Monat3 mwur- 
den die Hoffnungen und Gebete 
der 2300 mennonitiihen Flücht— 
linge aus Rußland erbört, als 
der Dgeandampfer „Bolendam” 
die Anker lichtete, um todmüde 
Pilger in ein neues verheißenes 
Zand zu bringen, nad) Paraguay. 

Schon Monate vorher hatten 
die WBorbereitungen begonnen: 
Verhandlungen mit den Militär- 
behörden, den Konfulatbeamten 
und Schiffsgejellihaften. Die 3 
Sammel- und Bearbeitungspunf- 
te: Berlin, München und Holland 
ftanden in fieberhaftem Fertig— 
maden zum Auswandern. Unſere 
Zeute in Deutichland wurden po— 
litiſch „geſiebt“, medizinijch be- 
handelt, mit Ausweispapieren 
verjehen. Ausführliche Liſten mit 
Einzelheiten über jede Perſon 
mußten angefertigt iverden, was 
viel Arbeit madıte. 


Schon eine Woche vor der Ab— 


fahrt jammelten MEE Truds 
alles Reiſegepäck der in ganz 
(Fortiegung auf Seite 4—3.) 
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Nachrichten: 


— Telegramm 
Aires: 

„S: ©. Bolendam landete 
Sonnabend, den 22. Begrüßung 
an Bord Schiff Herzergreifend. 
P. Dycks und wir jenden Grüße”, 

©. U. DeFehr. 

— €. J. Rempel’s Reife nad) 
Mexiko it auf 1—2 Wochen auf- 
geichoben. 

— Red. H. H. Sanzen, Lehrer 

am M. B. Bibel-College, Winni— 
peg, tritt, voraussichtlich, im Auf- 
trage der M. Br. Konferenz jei- 
ne Evangelifationsreife nah) Eu- 
ropa Ende März an. 
— Unſer geliebter Premier Mac- 
Kenzie King erfranfte am 20. 
Febr. und man fürdtete 2 Tage 
ipäter es fönne Zungenentzim- 
dung aeben. 

Sein Zuftand war bejorgni$- 
erregend, er joll heute aber ſchon 
bedeutend bejjer fein. Gott ſchütze 
ihn! 

—Vom M.E.E. Kitchener, On- 
tario, teilt €. 3. Rempel mit, 
da; EARE außer dem Broduf: 
tenpafet jett.noh ein $10.00- 
(Fortjegung auf Seite 8—1.) 


aus Buenos 


Davids prägt uns einige wichtige Wahrheiten ein. 


der über unjerm Leben waltet. 
aus deinen Odem, jo 
Ddem, jo. vergehen 

dige, führſt uns. 


Es iſt einer da, 


Einer, von dem es heißt: Du läſſeſt 

werden jie geihaffen: du nimmit weg 
fie (Pi. 104). Du, Herr, der ewige 
Wir führen uns nicht jelbft. 


ihren 
und Teben- 
Wir haben unjern Le- 


bensweg nicht in unfrer Hand. Wir werden geführt — oft ganz an- 
ders, alS wir es gern möchten. Wen führt er? Seine Heiligen, jagt 
David. Wer it das? Das find die, die erfannt haben, daß eine ver- 
borgene Hand über ihnen waltet, und die diejer verborgenen Hand 
trauen und die dem, der fie führt, gehorfam fein wollen. Wunderbar 
‚ führt der Herr. Und doch gilt: Du führeft mich auf rechter Straße. 
Wer jich zu dem Ewigen hält, der befennt zulett: „So führjt du doch 


recht jelig, Herr, die Deinen“. 





Brüder in Not! 


Bilfe in Hot! 


Solßender Artikel aus „Ihe 
Nerv Hork Times“ zeigt uns, wen 
Gott brauchte, um die Mennoni- 
ten aus Berlin nach Bremerhaven 
durdjzubringen. (Eingejandt von 
J. B. Epp, Jerſey Eity, USW. 
—danfe!) : 


SOVIET PERMISSION TO 
LEAVE IS OBTAINED BY 
GEN. MecNARNEY AFTER 
THREAT OF SHOOTING#S. 

Frankfurt on the Main, Ger- 
many. — With 2,100 Menno- 
nites from the Soviet Union near- 
ing Paraguay, United States of- 
ficials disclosed today a dispute 
that had preceded their departure 
!rom Germany. 

According to the United States 
officials, Marshal Vassily D. So- 
kolosky had insisted that the Men- 
nonites were Soviet citizens who 
should have been repatriated un- 
der the Yalta Agreement. They 
added that Russian authorities had 
said they would resist to a point of 
shooting any attempt to move 
1000 Mennonies from the United 
States sector of Berlinthrough the 
Soviet sector to Bremerhaven. 

Only a last-minute personal in- 
tervention by Gen. Joseph T. Mc- 
Narney before the sailing Jan. 31 
persuaded Marshal Sokolovsky to 
withdraw the threat, United States 
officials said. 

General McNarney thus won 
an argument that had started near- 
ly a year ago when a Soviet liaison 
officer succeeded in turning back 
a trainload of 300 Mennonites 


bound from Munich to Rotterdam. 
U. S. Officials Back Mennonites. 
United States officials had 


supported the claim. of about. 10,- 
Mennonites who had fled 


from Russia to Germany that they ” 


were as much entitled to protection 
as the Jews who had fled from 
Poland. 5 

Of wider significance, however, 
was the fact that General Mc- 
Narney had scored a major point 
in a long-standing struggle over 
the rights of displaced persons. He 
followed up this action with a 
statement that the United States 
would not forcibly repatritate any 
nationals, including Russian, even 
if they had accepted employment 
in Germany during the war. 

General McNarney made it 
clear for the first time that a Sov- 
iet citizen could admit his citizen- 
ship and still legally remain ın the 
United States zone of Germany. 

Henceforth there will be ne 
reason, at least officially, why ihe 
many Soviet citizens known to be 
hiding in displaced persons camps 
by posing as Poles, Ukrainians or 
other nationals should not openly 
declare they were unrepatriable 
Soviet citizens. 

The emigrating Mennonites are 
descendants of those whom Em- 
press Catherine of Russia invited 
from Prussia and the Netherlands 
to develop the Ukraine in 1788. 
She granted to them many special 
rights, including perpetual exemp- 
tion from military service and the 
right‘ to leave the country at any 
time. ® 





Mennonite Sottlements 
in South Anerica 


BOLIVIA 
"La Paz 


RioAs Janeiro 


National 
= Boundaries 


Provincial 

Boundaries 
u Rivers 
rm: Railroad 


Mennonite 
Gettlenents 


Menronites in 


Paraguay 
ani Brazil 


Porto/Alegre 


Bon Buenos-Aires, Argentinien, two die „Volendam“ am 22. Febr. mit den 2300 Immigranten landete, geht 
die Reife die Flüſſe La Plata, Barana und Paraguay Hinauf bis Ajuncion, NRojario-Friesland, wo eine Gruppe 
bleibt, dann bis Puerto Cafado, von dort per Bahn und dann per Achſe nach Menno und Fernheim. Paraguah 
bat ungefähr 1% Mill. Einwohner, davon find jest aljo bei‘ 9000 Mennoniten. Die Karte („Mennonite Life“ 
entnommen) zeigt auch die Siedlungen bei Witmarfum und Euritiba in Brafilien. Dort ift gegenwärtig heiker 
Sommer. 


— 
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P. M. Friefen 


(Verſönliche Erinnerungen von F. C. Thießen.) 


(Sortſetzung.) 

So begab es ſich denn, daß BP. M. Frieſen eines Tages in der 
Zeitung las, daß in einiger Zeit in einer benannten Kirche in Ddejja 
ein Religionsgeſpräch zwiihen den Stundijten und den Bertretern 
der Kirche jtattfinden jolle, wozu jedermann, der ſich für die Sade 
interejjiere, eingeladen jei. Sollte ji) jemand, finden, der die Sache 
der Stundijten verteidigen wolle, jo möchte er jich bei dem zu diejem 
Zweck ernannten Komitee melden. Die Geijtlichfeit war ſich jehr ji- 
er, daß ſich fein Ruſſe fiir diejen Zweck melden werde, da er ja da- 
mit zugleich jeine Gejinnung offenbare und aljo auch der Strafe un- 
terliege; da fonnte man jich aljo jolchen toleranten Anjchein ruhig ge- 
ben, denn mit einem Nichtruffen wäre ja zweimal nicht zu rechnen. 
ALS Friefen dieſe Anzeige gelejen, da war er jich Klar, hier müſſe den 
armen Leuten geholfen werden, und daß es jeine Pflicht fei, ihnen, die 
unjhuldig der Willfür der ruffiihen Popen ausgejegt feien, zu hel— 
fen. Er meldete jich aljo bei dem erwähnten Komitee al3 Verteidiger 
der Stundijten, doch jtellte er zwei Bedingungen: 1) die Debatte dürfe 
nicht weniger als 4 Stunden währen und 2) e8 dürfe während der 
Debatte nicht geflucht werden. Die Bedingungen famen dem Komitee 


wohl etwas jonderbar vor, ‚aber man ging darauf ein. Natürlich hat . 


Frieſen in den Tagen bis zur Debatte viel gebetet, fühlte er doc) die 
große Verantivortung den armen Stundilten gegenüber, deren Lage 
und weiteres Schiejal von feiner Gejchidlichkeit jie zu verteidigen ab- 
hing. 

Es war noch eine Woche bis zur Debatte geblieben, da ſchickte der 
Herr jeinem Knechte einen Traum, um ihn zu jtärfen. Friefen traum- 
te des Nachts, er jei wieder in jeine Kindheit verjegt. Die alte Tret- 
mithle flapperte lujtig, und er lag ruhig auf den Getreidefäfen und 
horchte dem Geflapper zu. Da bemerkte er mit einem Male, wie eine 
große, etiva 6—7 Fuß lange Schlange ſich durch die Türrige zwängt. 
Es war feine gewöhnliche Schlange, denn jie hatte eine ſchöne goldene 
Krone auf ihrem Kopfe. Freundlich und liebevoll blickte fie Friefen an 
und zeigte dufc ihr ganzes Benehmen, daß jie nichts Böſes beabjichti- 
ge, fondern mit ihm jpielen möchte und erwarte, dat aud) er ihr fein 
Leid antun werde. riefen beichaute ſich das jchillernde Tier und jag- 

te ji, daß es doc gefährlich jei, mit jold einer Schlange zu jpielen. 
Er jprang von jeinem Lager auf und-floh in den zweiten Stock hinauf 
und verriegelte die Tür. Aber fiehe da, die Schlange folgte ihm und 
fand eine Rige, durch welche jie duchichlüpfte. Wieder zeigte fie ihm, 
.. Iwie fie ihm nichts Böſes zufügen wolle, aber er jolle jie auch verſcho— 
- nen. Eine Weile jchaute er ihrem Gebaren unſchlüſſig zu, doc dann 
fam es ihm zum Bewußtſein, Schlangen müjjen getötet werden, und 
ivie es im Traume ja fo jehnell möglich ift, er entdeckt mit einem Male, 
daB er ein Beil in der Hand habe. Er holte zum tödlichen Schlage 
aus, daS Beil traf jchräge über den Kopf der Schlange, und Friejen 
erwachte. Es war ja natürlich, daß ihn diefer Traum beunruhigte, 
denn er hatte zu jtarf daS Empfinden, daß der Herr ihm etwas Wichti- 
ges mitgeteilt habe. Er befahl die Sache dem Herrn und wurde ruhig 
in dem Bewußtſein, der Herr jei mit ihm. 

So fam der Tag der Debatte. Die Kirche war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Da jtanden jie num: zwei hochgebildete Priejter und zwei 
arme ungebildete Gärtner, zu denen Friejen ich gejellte. Die beiden 
Priejter gingen ſogleich zum Angriff über, doc} fie hatten ſich in ihrem 
Gegner verrechnet. Kamen jene mit ihren Heiligengeichichten, jo ant- 
wortete Friejen mit dem Worte Gottes. Endlih ging Friefen zum 
Angriff über, und merfwürdig, das Volk jubelte Friefens Ausführun- 
gen zu, während einzelne Pfiffe ertönten, wenn die Priejter fprachen. 
tiefen kannte die ruffisch-fatholiiche Kirchengeichichte nicht jchlechter 
als die Priejter, und es währte feine 4 Stunden, dann verließen die 
Priejter die Kirche. Damit waren die Stundijten num öffentlich ge- 
rechtfertigt, umd die Kirche und die Polizei unternahmen vorläufig 
feine weiteren Mahregeln gegen fie. Wie danfbar waren die armen 
Stundiſten, daß Gott ihnen auf diefe Weile Ruhe vor ihren Berfol- 
gern verſchafft hatte. 

P. M. Friejen sagte ſich jedoch, dab mit diefem Siege in dem Re- 
ligionsgeſpräch die Sadje noch nicht beendet jei, daß die Kirche diefe 
Niederlage nicht jo ohne weiteres einjteden werde. Er löſte jeinen 
Haushalt in Ddejja auf, jchidte Frau und Kinder auf das Gut jeines 

ſehr infimen Freundes, B. H. Heeje, und_jelbft rentete er in einem 

jehr unſcheinbaren Haufe ein Dachzimmerchen, wo er nım abwarten 
wollte, was für Schritte die Kirche unternehmen würde. Er ging am 
Tage gar nicht aus, um von niemand gejehen zu werden; zwei ruſſi— 
ide Brüder verjorgten ihn- abends mit dem notwendigen Rroviant 
und überbradjten ihm die Briefe feiner Frau, denn auch fie wußte 
nicht jeine eigentliche Adreffe. So wähnte er nun, vollitändig verbor- 
gen zu fein und verfolgte mit der größten Aufmerkſamkeit die Ta- 
gespreile, ob fie etwas über das Religionsgeſpräch bringen werde. 
Doc alles blieb ruhig. ( 

Und jest geichah ein Ereignis, wie e8 wohl einzigartig in der 
mennonitiichen Geſchichte dajteht. Frieſen hatte nun ſchon mehrere 
Wochen im Verborgenen gelebt, als er eines Nachts wieder einen merk 
würdigen Traum hatte, und zivar wiederholte ji) genau derjelbe 
Traum, den er vor der Debatte gehabt hatte. Wieder war er ih der 
Tretmühle des Baters, lag auf. den Getreideiäden und horchte dem 
Klappern der Mühle zu. Da bemerkte er mit einem Male wieder die 
große Schlange, die wieder zur QTür hereinfam. Er erfannte fie ſo⸗ 
aleich denn fie hatte jchräge iiber dem Kopfe eine große Narbe von dem 
Beilbieb. Sie war jett beionders freundlich und bat ihn mit ihren 
Augen, er möge ihr doc Fein Leid antun, fie babe ihn lieb und wolle 
mit ihm zufammen. jein, fie fühle ſich krank und könne niemand et- 
was Böfes tun. riefen bejah fich das Tier, und es fchien wirklich 
harmlos zu ſein, ſo daß er ſchon beſchloß, die Schlange leben zu Iaj- 
fen. Sie ringelte jih num an ihm empor und legte einen Ring um 
feine Bruft. Friefen empfand mit einem Male, wie die Schlange den 


Ring zufammenzog, und da fam es ihm zum Bewußtiein, daB das _ 


Tier ihn erwürgen fönne. Nun padte er die Schlange in der Mitte ih- 


Die Anforderung der 

Gemeinde an die 

Prediaer in der 

acaenwärtiaen Zeit. 
Nach 2. Tim. 2, 15. 

Referat zur Brediger-Delegaten- 

Konferenz auf Grantham, Alta. 

(von 3. D. Riedel.) 

Es iſt zu allen Zeiten von 
größter Wichtigkeit gemwejen, die 
Zeit, in der man lebt, mit ihren 
Aufgaben und Anforderungen 
rihtig zu erfennen und abzu- 
ihäten. Jede Zeit jtellt ihre For- 
derungen an den Menſchen, To 
auch an den Prediger des Evan- 
gelium!. Die Grändlinien des 
PBredigerberufes, oder des Predi— 
geramtes in der Gemeinde blei- 
ben ja die nämlichen durd alle 
Zeiten, weil fie nit von Men- 
ichen, jondern von unjerm Herrn 


und Meiiter jelbjt gezogen mwor- - 


den find nad) Matth. 28, 19 und 
20 und Apg. 1, Sb. Die Brediger 
ftehen in erjter Linie im Dienite 
unjere3 Herrn Seju Chrijti, alſo 
unter jeinen Befehlen und feiner 
Zeitung, und jomit find fie auch 
ihm vor allem verantwortlid in 
ihrer Arbeit. Sein Heiliger Wille 
it für fie maßgebend und ent- 
fcheidend in allen Fragen der Ar- 
beit im Reiche Gottes. Seine Ber- 
berrlihung durch Seelengewin- 
nung und -erhaltung für ihn iſt 
Zweck und Ziel jeglicher Arbeit 


fein, al3 daß die Gemeinde den 
Willen des Herrn zu erfennen 
und auch darnad zu Handeln 
itrebt, wenn fie wirklich unter der 
Zeitung jeines Geijtes jteht. Apg. 
13, 2—3 gibt uns ein jchönes 
Beiſpiel davon. Die Gemeinde zu 
Antiodien ftand wirfih unter 
der Zeitung des Geiltes Gottes 
und im Gehorjam Chrijti; darum 
bandelte jie and) nad) dem Willen 
des Herrn. Steht eine Gemeinde 
in joldem Verhältnis zum Herrn, 
dann werden auch ihre Anforde- 
rungen an ihre Prediger voll be- 
rechtigt und gottgewollt jein. Sit 
aber eine Gemeinde nur eine Or— 
ganiſation unter der ‚äußeren 
Form einer chriftlihen Gemein- 
de, wo daS Glaubensbefenntn!s 
nur noch die Form der Srund- 
Iaoe der Gemeinde hat, dann 
werden ihre Anforderungen an 
ihre Prediger denen des Herrn 
vald nicht mehr entjprechen, und 
es wird geſchehen, was in 2. Ti- 
motheu&. 4, 3 gejagt iſt: „....e8 
wird eine Zeit fommen, wo fie 
die aefunde Lehre nicht ertragen 
werden, jondern nad) ihren eige- 
nen Lüſten werden ſie fich jelber 
Lehrer aufladen, na) denen ihnen 
die Ohren juden.” Die Anforde- 
rungen einer jolhen Gemeinde 
werden dann unberehtigt ımd 
gottwidrig fein, und ein evange- 
licher Prediger muß dann die 
Stellung des Petrus und der 
Apoftel einnehmen, al3 fie vor 


des evangelifchen Predigers. So 
find auch die Anforderungen ei- 
ner Gemeinde an ihre Prediger 
nur in ſoweit beredhtigt, als fie 
den? Geiite und dem Willen unje- 
re Herrn und Meiſters entjpre- 
hen. Wenn nun die Gemeinde 
dargeitellt wird als der Leib 
Chriſti, deſſen Haupt er jelber iſt, 
fo fann es ja auch nit anders 


dem Hohen Rat ſich verantiwor- 
ten mußten: „Man muß Gott 
mehr gehorchen al3 den Men- 
ichen.“ 


Wir leben gegenwärtig in ei- 
ner Zeit, wo in der Chriftenheit 
die Sserlehren immer mehr die 
äußere Geitalt der reinen Lehre 
des Evangeliums annehmen und 





res Zeibes auf jeiner Brujt und wollte jie zerreißen, aber die Schlange 
dehnte jich wie ein Gummiband, doch riß fie nicht. Da ergriff ihn To— 
desangit und er jegte noch einmal feine ganze Kraft ein, riß und — 
zerriß die Schlange — und erwachte. Der Traum war jo lebhaft, daB 
riefen ji jagte: „Diefen Traum hat mir der Herr zur Warnung 
gejandt.“ - Die Schlange fannte er jekt jhon und wartete nun auf 
den Angriff. Und er blieb nicht aus. 

Einige Tage nad) diejer für ihn wichtigen Warnung £lopfte es am 
Nachmittage an feiner Zimmertür. Wer fönnte das jein? Wer weiß, 
daß Friejen hier wohnt? Doc da half fein Zaudern und Ueberlegen, 
und Friejen rief: „Herein!” Und herein traten zwei rujjiiche Geiit- 
liche von hohem Range und begrüßten Frieſen, wie wenn jie zu ſei— 
nem intimjten Sreundesfreife gehörten. Beter Martinowitich hier und 
Beter Martinowitih da. riefen nötigte jie jhlieglih zum Sigen und 
fragte, wie jie ihn gefunden hätten. „Ach, wir haben Sie dod) gar nicht 
ſuchen brauchen, twir wußten ja immer, daß Sie hier wohnten.“ Und 
Frieſen hatte gemeint, wie qut er jich verjtect habe. Sa, dem Auge 
der rufjiichen Geheimpolizei fonnte man jich nicht jo leicht entziehen. 
riefen wollte nun natürlich gerne erfahren, ‚was die Urjache diejes 
hohen Bejuches jei. Durch den Traum gewarnt, erfannte er, dab die- 
ſer Beſuch fürfihn von größter Bedeutung jei und war auf der Hut. 
Die Herren rücten nun mit ihrem Anliegen heraus. Sie malten 
ihm ein Bild des jämmerlichen Zuitandes der ruſſiſchen Kirche vor: 
es jei fein geiſtliches Leben weder in der Kirche noch unter der niedern 
Getjtlichkeit; daS Volk verlange Speije für die Seele, und fie werde 
ihm nicht gegben; wenn nicht bald eine Reformation einjege, dann jei 
das ganze Bolf verloren und das wäre doch zu jchade. Leider hätte 
Rußland feinen Reformator, doch jie gäben die Hoffnung nicht auf, daß 
ſich jemand der ruffiihen Bolfsjeele annehmen werde. Endlich fam es 


zagend heraus, jie wühten jemand, der diejer Aufgabe gewachſen wä— 


re, doch jeien fie nicht iiberzeugt, ob dieje Perſon diefe große Aufgabe 
übernehmen werde wollen. Frieſen fragte ſich natürlich, was dieje 
Mitteilungen wohl für ihn zu bedeuten hätten, denn daß dieje Herren 
eine beſtimmte Abjicht hätten, daS war ihm ja flar. Endlich mußte 
er doch fragen, wer nad) ihrer Meinung denn der zufünftige Refor— 
mator wäre. „Sie ſind es, Peter Martinowitih! Sie fennen unjer 
Volk, jeine Gejchichte, wie fein zweiter; Sie verjtehen die rujjiiche 
Bolfsjeele, Sie fennen die Bibel, Sie beherrichen die Sprache meijter- 
haft, helfen Sie uns, erbarmen Sie ſich der ruſſiſchen Kirche! Treten 
Sie über in unjere Kirche und Sie erhalten jogleich den Rang eines 
Sierej (höherer Prieiter). Bom Sjerej bis zum Bifchof ift für Sie ein 
Haſenſprung, und vom Bijchof bis zum Erzbiichof ift der Weg für Sie 
von furzer Dauer, und als Erzbiichof fönnten Sie Oberprofuror des 
Heiligen Synodes werden, und dann jtehen Ihnen alle Mittel zur Ber- 
fügung, um eine Reformation von oben durchzuführen.“ Die Schlan- 
ge zog den Ring zujammen, und für mand einen wäre die Berju- 
hung wohl zu itarf geweſen. E3 war eine Verſuchung, fait ähnlich) 
der Berjuhung Jeſu, als der Satan ihm alle Reiche der Welt zeigte 
und ſprach: „Diejes alles will ich dir geben, wenn du niederfällit und 
mich anbetejt!” Doch bei Friefen gab e3 feinen Kampf. Er padte die 
Schlange mit beiden Händen an und zerriß fie. „Meine Herren, ich 
bin ein mennonitijcher Prediger umd der bleibe ih; erwarten Sie nie, 
daß ich zur Fatholiichen Kirche itbertreten werde, auch wenn damit 
noch jo viel Ehre und Vermögen verbunden wäre.“ Er wuhte ja nur 
zu gut, daß diejes Angebot nur den einen Zweck hatte,ihn ftille zu ma- 
chen, damit er die Kirche nicht weiter angreife. Die Herren verlegten 
fih aufs Bitten und machten ihm Vorſtellungen, doch furz und bün— 
dig war jeine Erflärung: „Sch bleibe ein mennonitiicher Prediger!” 
Schlieglih mußten ſich die Herren empfehlen und verließen ihn. Frie- 
jen jagte ſich, daß es num geraten jei, Odeſſa ganz zu verlaſſen, und 
io zog er auch auf das Gut feines Freundes, wo er etwa ein Jahr mit 
jeiner Familie lebte. Bon bier zog die Familie riefen nad) Sewaito- 
vol, wo fie ein Penſionat für ftudierende Mennoniten eröffnete, die 
in den Schulen der Stadt ihren Unterricht erhielten. (Fortietung folgt.ı 


tadurd) vielen Ehriften zum Ber- 
hängnis werden. Da ijt wohl die 
erite Anforderung einer Gemein- 
de an ihre Prediger, daß fie feit 
gegründet ftehen im Glauben an 
dic reine Lehre des Evangeliums 
bon Sejus Chriftus, dem gefreu- 
ätgten und auferjtandenen Sohn 
Gcttes. Soldier Glaube eines 
Prediger wird dann aus jeinen 
Predigten herausleuchten, ſich 
aber auch in ſeinem Alltagsleben 
äußern. Nur in ſolchem Glauben 
kann er ein „rechtſchaffener und 
unfträflicher“ Arbeiter im Reiche 
&nttes jein und bleiben. Ein im 
Sleuben fejt gegründeter Predi— 
ser wird ſich nicht jobald vom 
Wind irgend einer Lehre hin und 
ber treiben laſſen, weil er ſich an 
der ganzen heiligen Schrift und 
nur an den Wahrheiten derielben 
hält. Die Erfahrung lehrt es, jo- 
bald jemand, ob Prediger oder 
nicht Brediger, ſich merftlichen 
Schten und Subungen zewendet 
dat; der jehr bald von der „ött- 
hen Wahrheiten abirrt, Das 
jeben wir an den Schriftgelehrien 
und Bharijaern in SSreel - die 
mit ihren Auffägen das ſchöne, 
reine, herrliche Geſetz Gottes ſo 
entſtellt hatten. Nur was die hei— 
lige Schrift ung klar und deutlich 
lehrt, iſt zuverläſſig und des 
Glaubens und des Lehrens wert. 
Menſchliche Meinungen und Auf— 
faſſungen können heute noch die 
wahre Lehre des Evangeliums 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellen. 


Aus dieſem ergibt ſich eine 2. 
Anforderung der Gemeinde an 
ihre Prediger, daß ſie „das Wort 
der Wahrheit recht teilen“, deh. 
wirklich im Sinne und Geiſte. 
Nach der Miniaturbibel heißt es: 
m. der das Wort der Wahrheit 
richtig austeilt.“ Diejes „richtig“ 
verjtehe ich einmal wahrheitsge 
treu, dann aber auch nad) den je- 
weiligen Berbältnijjien und den 
Bedürfnifjen der Gemeinde. Un- 
ter den Bedürfnilien darf man 
nicht den „Geſchmack“ einer Ge- 
meinde veritehen, der unberech— 
tigte Forderungen itellt. In Se- 
jaja 30, 106 und 11 iſt uns jol- 
ches gezeigt. Es heißt da: „....ihr 
ſollt un3 nicht ſchauen die rechte 
Lehre; predigt und aber janft, 
fchauet uns Täuſcherei; weichet 
bom Wege, gehet aus der Bahn; 
lafjet den Heiligen Israels auf- 
hören bei und.” Zeider finden wir 
auch heute noch in unſerm Bolt 
Gemeinden oder Glieder in: den 
„Gemeinden, die ſolche oder ähnli- 
che Anforderungen an ihre Pre- 
diger ſtellen, und leider finden 
wir heute auch ſolche Prediger, 
die ſolchen Anforderungen Folge 
teilten und anjtatt die Wahrheit 
— die Lüge predigen, indem fie 
Sünde und Unrecht bejchönigen 
und entihuldigen, um fich bei 
der Menge beliebt zu madıen. 
Wir wollen und aber mehr mit 
den berechtigten Anforderungen 
reiner Gemeinde an ihre Prediger 
beichäftigen. 


Zu dem richtigen Austeilen 
des Wortes der Wahrheit iſt er- 
forderlih, da der Prediger die 
Bedürfnijie der Gemeinde zur 
gegebenen Zeit richtig erfennt. 
Fragend jtehen heute die Ge- 
meinden in all der Verwirrung 
der Gegenwart da: „Wo jtehen 
wir? Was fangen wir an? Was 
tut not?” So fragen fie— ihre 
Prediger und erwarten Antwort 
von ihnen und da3 mit Redt. 
Darum iſt e8 notwendig, dab die 
Prediger die Zeit, in der wir le— 
ben, richtig erfennen und abzu- 
ichägen wiſſen im Lichte des 
Reiches Gottes: nämlich die Ge- 
genivart mit ihren Anforderun- 
aen und Aufgaben, mit ihren ' 
Gefahren und Gelegenheiten. Die 
Führer und Oberiten der Suden 
und mit ihnen das Volk jelbit er- 
fannten nicht ihre Zeit, als ihr 
Meſſias mitten unter ihnen war. 
ımd das wurde ihnen zum Ber- 
hängnis. Sefus mußte klagen: 
„Wenn doch auch du wüßteſt zu 
diefer deiner Zeit, was zu dei- 
nem ‚Frieden (Heil) dient. Aber. , 
nun iſt es vor deinen Mugen ver— 
borgen.“ So können auch heute 
die Prediger, die die gegenwärti— 
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ge Zeit mit ihren Forderungen 
nicht erfennen oder verfenmen, 
fih jelbit und ihre Gemeinden 
ins Berderben bringen. 

Diefe Erfenntnis der Gegen- 
wert und ihre möglide Auswir— 
fung in der Zufunft kommt den 
Predigern des Evangeliums nicht 
von jelbjt. Dazu bedarf es der 
grimdlihen Kenntnis der Heili- 
gen Schrift, der Kenntnis der 
Geſchichte der Gemeinde Chrijtt 
in der Vergangenheit, der genau— 
en Beobahtung der Geſchehniſſe 
und Ereignijje in der Gegenwart 
und, vor allem aber, der Erleuch- 
tung des Heiligen Geiſtes. 

(Schluß folgt.) 





Allem Anjcheine nah) ijt der 
Winter nun vorüber für B. €. 
Und ein harter Winter war e3 

nad) Hiefigen Begriffen. Drei 

Monate haben wir fait ohne Un- 
terbredung Schnee gehabt und 
die Temperatur hielt fih auch 
entipredhend niedrig. An 2 Ta- 
gen wohl war es bis auf 5 Grad 
über Null nah) %. gejunfen. Da 
hat es auf manden Stellen die 
Waijerleitung beichädigt, weil 
diefelbe nicht für ſolche Kälte be- 
rechnet ift. 

Nun haben wir abet ſchon jeit 
einer Woche richtiges Frühlings- 
wetter, und man fieht die Leute 
Thon recht emfig bei der Arbeit. 
Freilich it es feine dringende 
Arbeit, die verrichtet wird, biel- 
mehr ift es wohl der Wunſch, ein- 
mal wieder die Glieder zu berde- 
gen und „bigäng” zu madjen für 
die fommende Arbeit. 

Da der Frojt wenigſtens 6— 
8 Boll tief in die Erde gedrum- 
gen war, daS Tauen von “oben 
aber nur langſam von ſtatten 
ging, jo wurden die Wege jtellen- 
weile ganz umpaflierbar. Der 
Afphaltweg hat fich jehr gut ge- 
halten, aber die Seitenmwege! Die 
ſpotten jeder Beſchreibung. No 
nie dageweſen, jagen die Altan- 
feffigen (mie immer). 

S. Sanzen, 
Mt. Lehman, 8. €. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Margaretha Wiebe, jolange 
Berlin, jest Baraguay, jucht in 
Kanada ihren Schwager Abram 
B. Martens und Frau KRathari- 
na, geb. riefen, ausgewandert 
anno 1926 aus Steinfeld, und 
ihren Bruder Gerhard A. Frie: 
jen, aus Rleefeld, und Frau Ma- 
ria, geb. Falf, ausgewandert an- 
no 1926 aus Kronsweide. 

(Eingefandt von J. J. Sanzen, 
R. R. 3, Sardis, B. E.,) 


Eine Frau Maria Heinrichs 
jucht ihre 2 Onkel, Heinrich. und 
Safob Wiebe. Dieje find j. 2. 
vom Fürjtenland, Dorf Mi- 
chelsburg, ausgewandert. Frau 
Seinrihs nimmt an, dab fie 
viele Koufinen und Coufins hat. 
Sie mödte mit der Vermwandt- 
ichaft gerne in Briefwechſel tre- 
ten. Frau Heinrichs Brief iſt bei 
mir erhältlih. Meine Adreſſe ift: 
B. P. Wiebe, Walnut Str., Yar- 
row, B. €. Frau Heinrichs Ad- 
refje ift wie folgt: Maria SHein- 
rihs, Gut Wilhelmsburg, b. We 
wer, Ar. Paderborn, Weftfalen, 
Deutſchland. 

Eingeſandt von P. P. Wiebe. 


Ich bin David Janzen, mein 
Vater Johann Janzen, geboren 
in Schönfeld anno 1883. Mutter, 
geb. Margaretha Unger, _geboren 
in Friedenzfeld anno 1888. Su- 
de meine Onfel und Tanten. 
Es find: Peter Klaſſen, geboren 
in Hoffnungsfeld, ſeine Frau An— 
na, geb. Suffau. 2. Jak. Frieſen 
mit Frau Agathe, geb. Unger. 
in Friedersfeld. 3. Freund Sein- 
rich Falk, geb. 1914 in Schinen- 
berg. Sch bin Ariegögefangener 
in Stalien. 

Sollte jemand von dieſen ae- 
fuchten Perſonen ſich Finden. 





icjreibe bitte um den Brief an 
Sacob Siemens, R. R. 1, 
Seadingly, Manitoba, Kanada. 


Sans Springer, 22 Sabre alt, 
Sohn von Jakob und Dlga 
Springer, geb. Siebert, ſucht 
jeinen Onfel und Tante in Kana— 
da. Sein Bater wurde 1938 ver- 
bannt, die Mutter 1941, bei dem 
Einzug der Deutjchen, von den 
Ruſſen genommen, jeine beiden 
Scwejtern Find ebenfalls ver- 
ihwunden. 1936 haben die El— 
tern Pakete von den Verwandten 
aus Kanada erhalten. Hans ar- 
beitet gegenwärtig in Deutjchland 
bei einem Bauer und mödte jehr 
gerne mit jeinen Verwandten in 
Verbindung treten. Sollten ſich 
dieje gejuchten Verwandten fin- 
den, jo jchreiben Sie bitte an: 
Frau Anna Winter, Hinter Eid)- 
holz, Kreis Hörter, Steinheim 
(21), Weſtfalen, B. B. 3. Frau 
Winter will gerne eimen Brief 
dem jungen Manne zuitellen. 

(Eingejandt von Frau Abram 
Klaſſen, Eryjtal City, Manitoba.) 


Sch, Abram Heinrich” Beters, 
jegt jeit 1944 von den Nazis um- 
getauft auf Heinrich, geb. an 28. 
3. 1919 in Dorf Raltan, Neu- 
Samara, Rubland. Mein Vater 
ftarb den 1. Sanuar, 1933, an 
Serzihlag, Mutter am 24. 12. 
1934 an Zungengündung. 

Als runde Waije habe ich mich 
durchs Leben geichlagen, der 
Krieg hat mich bis nad) Deutſch— 
land gebradt. 

Werter Editor! Sch habe in 
Amerifa einen Onfel Peters, 
Namen unbekannt, hat gewohnt 
in Rußland im Dorf Donskoj, 
ebenfalls in Neu-Samara. Die- 
fer Onfel ift 1921 ausgewandert, 
hinterließ jeinen Sohn Sohann 
bei feinem Bruder Sohann im 
Jugowka, dejjen Frau hieß Lene, 
geb. Löwen. 

Da ih num aud gerne nad 
Ranada auswandern möchte, fo 
bitte ich Sie, mir zur helfen, mei— 
nen Onfel aufzufuchen, damit ich 
alsdann die Bürgichaft zur Aus— 
wanderung nad; Kanada erhal- 
te. Sch bin zur Zeit allein, meine 
Fran und Kind find vom Ruffen 
beriäleppt. Sollte ſich mein On- 
fel nicht finden, jo find vielleicht 
wo Tiebevolle Zente, die für mic 
bürgen. Sch bin, Gott ſei Danf, 
gefund und 100% arbeitsfähig. 

Mit Grub verbleibe ich 

Ihr Heinrich Peters, Legden, 
Iſingort 18 (21a) Kreis Ahaus, 

Beitfalen, Britiihe Zone. 


Gerhard Damwidenfo jucht jei- 
nen Schwager Kornelius Ens 
und dejien Frau Helena En3, ge- 
borene Dawidenfo aus der Krim. 
Mit ihren 2 Kindern Walter und 
Käthe, ausgewandert 1925 nad) 
Californien. Er und jeine Frau 
Käthe, (geb. Wiens von Kytjuky. 
Krim) find im Deutjchland. 

Bitte berichtet an: 

M. A. Kröfer, Marion, ©. 2. 


Sude meine Geſchwiſter, die 
aus Rußland ausgewandert jind: 

1. Ngneta Wiens, geb. Düd; 
2. Rornelius Düd, aus Walde; 
3. Heinrich H. Düd; 4. Abram 
9. Did; 5. Maria, Mutter, geb. 
Düf aus Waldeck, Rußland, 
wohnhaft in Kanada. 

Eure Schweiter Helene Thiel- 
mann, geb. Did 
befindet ſich mit ihrer Familie 
zur Zeit in Deutjchland. 

Anſchrift: 

Frau Helene Thielmann, 

Burgwindheim No. 4, Kreis 

Bamberg, Oberfranken (13a), 

u. ©. Zone, Germany. 


Bitte, würden Sie jo freund- 
lich fein und mir einige Adreſſen 
bon mennonitiichen Brüdern an- 
geben, um mit ihnen in Brief— 
mwechiel zu kommen? (Wer 
ſchreibt Hellmut T. einen Brief? 
— Red.) Mit vielen Grüßen und 
den beiten Dank im voraus 

Sellmut Töws, b/ Meier 1, in 

. Heſſen bei Bad Eilfen. 

Ar. Buckebury, Brit. Zone. 


aus Walde 


Mennonitiſche Rundſchau 





Ich ſuche folgende in den U. 
S. A. anſäßige Verwandte: 

1. Friedrich Adam und ſeine 
Ehefrau Emilie Adam, geborene 
Kundt. 

2. Benjamin Küttler und Ehe— 
frau Maria Küttler, geb. Kundt. 

3. Zudwig Siebert und Ehe- 
frau Toradeja Siebert, geb. Güt- 
ter. Die zu 1.)—3.) Genannten 
ind ſämtlich in Bejjarabien ge- 
boren. Auch fuche ih) etwaige 
Nahfommen der Genannten. ° 

Wwe. Beder, Hajtedt-Worth 

Nr. 2, (23) über Rotenburg, 
Hannover, Brit. Zone, Germany. 


Mein Neffe, Hans Rempel, 
der Held der befannten Geſchich— 
te „Der Somjethölle entronnen”, 
fucht jeine Vetter, Söhne jeines 
Onfels Safob Rempel, mit denen 
er vor Kriegsanbruch in Brief- 
wechjel ftand. Seine Adreſſe: 

Prediger Dr. Hans Rempel, 

24 Geeſthacht bei Hamburg, 

Neuer Krug 4, Schleswig 
Holjtein, Br. Zone, Deutihland- 
Beitens danfend, P. B. Krahn. 


Frau Sara (Sujanna) War- 
fentin, geb. Neufeld, jucht ihre 
Onfel und Tanten: Onfel Ger- 
bard, Abram und Herrmann ©. 
Neufeld, Peter Emwert und Frau 
Katharina, geb. Neufeld, Jakob 
Falk und Frau Maria, geb. Neu- 
feld, Frau Aganetha Neufeld, ge- 
borene Wiebe und ihren Sohn 
Sohann Heinrich Neufeld, geb. 
1910, Jakob Neufeld. Frau Neu- 
feld iſt mit ihren Rindern 1928 
über dem Amur nad) China ge 
gangen, von da nadı Amerifa. 
Die Onkel jind im Jahre» 1892 
aus Rußland, Halbitädter Kreis 
ausgewandert. 

Sujanna Warfentin 
bei Heinz Spillner, Burgdorf 
(20) Peterjtraße 8, Hannover, 
Brit. Zone, Deutihland. 

(Eingefandt von NR. Zanzen, 

Namaka, Miberta, Kanada.) 


Dtto Kloffendorf, geb. 1877— 
15. Sept., Anna Maria Meiffin- 
ger, geboren 1885—30. März, 
früher gewohnt Oſtpreußen, Ba— 
ftenburg, jest Gilmerdingen Krs. 
Sultan 20 bei Hibbe, fuchen ihre 
Freunde und Verwandten in Ra- 
nada. 

(Eingeſandt von Peter Spenit. 
Wembley, Alberta. Kanada.) 


Sude den alten Heinrich 
Sanzen von Sagradoivfa. Ge: 
wohnt hat er in Mleranderfeld 
und von da iſt er nad Kanada 
gezogen. Seine rau war Helene 
vanzen, geb. Löwen. Cie war 
meines Vaters Schweiter. Bitte, 
uns zu jchreiben. 

Meine Mutter iſt Maria Lö— 
ven, geborene Dtt. 

Unſere Adreſſe iſt: 

Maria Löwen, Dieresbüttel 
bei Amelinghauſe (24) Kreis 
Lüneburg, bei Krüger, Germany 


Sans Joh. Beder, jtammend 
aus Rudnerweide, möchte gerne 
mit feinen ı Verwandten in Ber: 
bindung treten. Sein Onkel iſt 
ein Peter Janzen, geb. in Mün— 
iterberg, im Jahre 1928 ausge: 
wandert nad) Kanada. Seine 
Kinder find: Nicolai, geb. 1913, 
Anna, geb- 1911 und Abram 
geb. 1916. Die Anſchrift von 
Hans Beder ilt: Johann Beder, 

Mh 6, Poſt Schmwanenitadt, 

Oberöfterreih, U. ©., Bone. 

(Eingefndt von Sohn Ro- 
galsky, Glenlea, Man.) 


Heinrich Blod, Sohn von Jac. 
5. Block, jtammend aus No. 7 
Drenburg, ſucht jeinen Bruder 
Joh. Bloc, die letzte Adreſſe von 
Joh. Blof war aus Meanitoba. 
Heinrich Blocks gegenwärtige 
Adreſſe iſt: Gut Ringelsburg 
bei Wewer über Paderborn (21) 
Weſtfalen, B. Z., Deutſchland. 

Ich würde jehr. danfbar ſein, 
wenn mir jemand aus Man. die 
Adreiffe des geſuchten Soh. H. 
Block ſchicken würde. 

Joh. M. Neufeld, 
Bor 244, Herbert, Sask 





Ich ſuche folgende in den U. 
SA. anſäßige Verwandte: 

1. Albert Krüger, geboren in 
Scivelbein, Bommern oder dej- 
fen Nachkommen. 

2. Julius Krüger, geboren in 
Schivelbein, Pommern, feine 
Ehefrau Lina Krüger oder deren 
Nachkommen. 

Dr. Kurt Krüger, Haſtedt 
Worth Nr. 2, (23) über Roten- 
burg, Hannover, Britifche Bone, 

: Deutichland. 


Die Adrefjen erhalten Sie bei 
E. 3. Klaſſen, 951 Henderjon 
Sighway, Winnipeg, Manitoba: 

Anna Berg, geb. Neumann 
{Tochter von. Heinrich Neumann) 
aus Mleranderfrone ſucht ihre 
Zante und ihren Onfel Seinrich 
Neufeld und Frau Anna Neufeld, 
geb. Neumann (Tochter von Ja— 
fob Neumann. 

Luiſe Stobbe jucht Peter Al— 
breit (Brief).“ 


Würden Sie jo freundlich 
fein und folgendes in der M. 
Rundſchau bringen? 

Helene Wieler, geboren den 
14. Dft.,; 1923 in Romanowka, 
gegenwärtige Anjchrift: 

Schweſter Helene Wieler (246) 
Lüneburg, Silfsfranfenhaus, 
Wilchenbrucherweg, Britiihe Zo— 
ne, Germany ſucht ihren Onkel 
und Tante Daniel Hildebrand 
‚rau Anna, geb. Dyck und Tante 
Maria Wiens, geb. Dyck. Die 2 
Tanten jollen Zwillingsſchweſtern 
ſein, dann Tante Helene Peters, 
geb. Dyck. Dieſe drei Tanten ſind 
Schwefſtern ihrer Mutter Marga— 
rete. Sie hat noch einen Onkel, 
Veter Wieler, in Braſilien. Ein 
Brief von Helene Wieler iſt bei 
mir zu haben. 

F. Koop, Bor 69, 
Lethbridge, Alta. 


Die Kinder des Heinrich Mer- 
tin, geby 28.1.1885. Elia, Er- 
hard, Erwin, und Egart ſuchen 
ihre Onkel Ferdinand Mertin, 
welder anno 1929 vom DPorfe 
Gnadenthal, Wollynien, ausge— 
wandert, toijjen aber nicht wo jel- 
biger zu finden ilt. Wenn Ferdi- 
nand Mertin nicht mehr jollte am 
Leben jein, jo leſen es vielleicht 
deren Rinder, Man melde ſich 
bitte an 9. 9. Franz, Bor 179, 

Boiſſevain, Man. 


1. Frau Maria Braun, Bor 
14, Yarrow, B. C., ſucht ihren 


Bruder Sacob 3. Ens, geboren 
in Rodnitſchnoje, Orenburg- im 
Sahre 1896, im Sabre 1917 nad) 
Deutschland eingewandert. Seine 
lettbefannte Adreſſe war: Eime 
über Elze (20) Neuſtraße 133, 
Prod. Hannover. 

2. Beter Käthler, aus Schön- 
borft nad) Kanada eingewandert, 
wird geſucht von feiner - Nichte 
Lhdid Peters, jeit 1942 m 
Deutichland, gegenwärtig in 
Dingolfing N- d. b. Kirchgaſſe 
317a, Altersheim, (136). 

3. Wilhelm Dyck, aus Daivfe- 
kanowo, Ufa, über Merifo nad) 
Kanada eingewandert, wird ge- 
ſucht von Käthe riefen, früher 
Dawlekanowo, jet in Fritlar 
b/Rajfel, Giegener Str. 149, 
Groß Heſſen, U. ©. Bone. 

4. Seinen Bruder Peter Ja— 
cob Benner und Schweitern An- 
na ®enner, Selena riefen, geb. 
Benner und Maria Boldt, geb. 
Benner, ſucht Johann Sac. Ben: 
ner, der viele Sahre in Afghani— 
tan gewohnt hat und ſeit 1941 
in Deutichland iſt. Adreſſe: 

c/o Heinrich Gooßen, Kirchheiin 
a/Nies, Poſt Bopfingen, Kreis 
Malen, Würtemberg. 

„Canadian Mennonite Board 

of Colonization,“ Rofthern, Sask. 


Ich bin eine geborene Marie 
Klaſſen aus Oſterwick. Sm Sahre 
1896 verheiratet mit einem Ja— 
fob Dyck auch aus-Dfterwid. Der 
im Sahre 1921 jtarb. Sm Sahre 
1923 zogen wir von Nikopol 
nad Sronstal und 1933 von da 
nah Einlage, wo unfer alter Va— 
ter und Großvater David Klaſ— 
fen im Mlter von 82 Sahren zu 
feiner erfehnten Ruhe einging. 
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Sm Sabre 1935 trat ih im die 
2. Ehe mit Johann D. Rempel, 
der einen großen Befanntenfreis 
bat und auch als Prediger in 
Griegorjevfa und jpäter in 
Drenburg geweſen ijt. Wenn 
vielleiht von feinen Brüdern je- 
mand am Leben ijt, deren Namen 
Gerhard, Dietrich wohl auch Da- 
bid, oder’ deren Kinder am Le- 
ben jind, jo will ich etwas aus 
feinem Leben mitteilen. Sm Jah— 
re 1929 wurde er aus Moskau 
auf 4 Jahre nad) Archangelsk ge- 
Ihikt. Dann nad) 11, Jahre fam * 
er ins Gefängnis auf 7 Monate. 
1938 wurde er wieder genom- 
men und noch feine Nachricht 
mehr. est glaube ih, daß er 
zur ewigen Ruhe gefommen. 
Sein ältefter Sohn Hans wurde 
damals 1929 von Hauſe au 
nad; Archangelsk verbannt. Der 
entfam 1930 hierher nad 
Deutichland, mo er bis Krieges- 
anfang jtudierte. Jetzt bitte ich 
um Nachricht und, möchte je- 
mand mehr -wijjen wollen, dann 
bin ich bereit zu antworten. Be- 
finde mich mit meiner Tochter 
dr. Sanzen und ihrem Sohn in 
Berlin, Lichterfelder-Weit, Ring- 
ftraße 107, Frau Maria Rempel. 
(Segt entweder im Paraguay 
oder in der brit. Zone Red.) 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Es war anno 1929, im Herbit, 
als wir im Aufblick zu Gott un- 
ſere Heimat Kalantarowfa, im 
Kaufafus, Süd-Rußland, verlie- 
Ben. Unfer Weg führte über 
Moskau und Deutichland nad 
Kanada. Meine und meiner 
Frau Eltern und Geſchwiſter 
blieben alle zurück. Trotz allen 
Nachforſchungen haben wir jeit 
1937 feine Nachricht von ihnen. 
Wir vermuten, daß fie in den 
Kriegsjahren verſchickt worden 
find. Dennoch hofften wir, dab 
ſich jemand bon unſeren Lieben 
unter den Flüchtlingen in Euro- 
pa finden möchte. Bisher aber 
haben wir feine Spur von ihnen. 
Sollte irgendjemand uns Nähe- 
res über unjere Angehörigen be- 
richten Fönnen, jo wären wir jehr 
danfbar. In einer Flüchtlingsli- 
tte fand ich den Namen eines 
Dietrich Wiebe vor Kalantarow- 
fa. Würdejt Du, lieber Freund, 
mir etwas Näheres über den Zu- 
ſtand unferer Anfiedlung und 
über meine Eltern, Peter Dyck, 
Oberdorf, und meine Brüder: 
Peter, Johann, Seinrih und 
Kornelins, wie auch iiber meine 
Schweiter Lena berichten können? 

Auch wüßte ich gern einiges 
über das Befinden meines 
Schwagers Fr. T. Janzen umd 
Maron Klaſſen und ihrer Famili— 
en. Sm Falle jemand Informa— 
tien geben fönnte, bitte ich ihn 
auf folgende Adreſſe zu amtivor- 


ten: 
Jakob PB. Dyck, 
Hepburn, Sasf., Kanada. 





Sit vielleicht jemand unter den 
Flüchtlingen der Auskunft geben 
fann über meine Schweiter, Frau 
Maria Wilhelm Zehrt, aus Sir- 
hau, Molotihna? Diejelbe iit 
auch im Wartheland gewejen und 
hatte bei fich ihre verheiratete 
Tochter Katharina mit zwei Kin 
dern, deren Mann dort eingezo- 
gen wurde 

Weiter könnte mir vielleicht 
jemand etwas mitteilen über den 
Verbleib von meinem Neffen. 
Peter Derkjen, ungefähr 19 Jah— 
re alt, Sohn von Anna und Ger- 
bard Derkſen, aus Kronau. 

Peter Derfien war auch im 
Wartheland und wird auch ge 
fucht von feiner Schweiter Anna 
Derfien. 

Für jede Nachricht dankend, 

Sacob Ewert, Bor 71, 

Manitou, Manitoba, Kanada. . 


Möchten gerne erfahren, ob 
unter den Slüchtlingen wer von 
unjern Geſchwiſtenn oder ihren 
Kindern fich befindet, oder noch 
andere Verwandte? Wir erhiel- 
ten geitern die Nachricht, deß 

(Fortſetzung auf Seite 6—4.) 


—* 
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Vekanntmachung. 
Das Komitee für praäktiſche Ar— 
beit der Studenten am M. 2. 
Bibel-College zu Winnipeg iſt 
bereit, den berjchiedenen Gemein- 
den in und um Winnipeg zu die— 
nen, falls fie einen Beſuch ſeitens 
der Studenten mit Gejang und 
der Botichaft des Evangelium 
wünſchen jollten. x 

Man wende jih mit Anfragen 
an folgende Adrejje: 
The Practical Work Committee, 
Menn. Brethren Bible College, 
77 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 





Die M. 2. 
Stadtmiſſion 


in Winnipeg hält Evangeliſa⸗ 
tionsverſammlungen an jedem 
Mittwoch 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je— 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Auſtin St., Winnipeg. 
An Di. Fieber Mifjionsfreund, 
ergeht unſere Bitte, heilshungri- 
ge Herzen dorthin zu weiſen. Auch 
dienjt Du der Sache Deines Mei- 
fter&, wenn Du uns durch Brief, 
Telephon oder mündlich „Namen 
und Adrejien von troftbedürftigen 
Perſonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängnijien und anderen Plät- 
‚zen gibt, damit mir fie befuchen 
und ihrer Seele helfen können. 
Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave., Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 
— ———— —, —— 


Liste Nr. 2 


der Flüchtlinge auf dem Schiff 
“Volendam”. Waren in der “Funk 
Kaserne”, München. 
(Die Zahl nach dem Namen gibt 
das Alter der Person an.) 





— 


Bartel, Margarete 37. 

Becker, Waldemar 34. - 

Bergen, Anna, geb. Wiebe 62; 
Anna 31; Maria 35; Kornelius 26. 

Braun, Margarete, geb. Heyde 32; 
Herman 10. 

Braun, Johann 52; Frau Katha- 
rina, geb. Penner 44; Arthur 13; 
Gerhard 10; Kornelius 5; Isaak 24; 
Agnes 19; Jacob 17; Tschetter, Kä- 
the 22; Franz 15; Paul 13; Helene 
17. 

Braun, Katharina 45; Helene 50. 

Buhler, Katharina, geb. Sawatzky 
58, Sieglinde 28; Maria 23. 3 

Buhler, Maria, geb. Warkentin 


i 40; Elviera 10. 


Derksen, Peter 34; Frau Marga- 
rete, geb. Wiebe 31; Margarete 9; 
Anna 6. 

Derksen, Katharina, geb, Buhler 29; 
Grete 5; Hans 5. 

Derksen, Anna 24. 

Dyck, Helene 37; Erna:7. 

Dyck, Kornelius 46; Frau Helene, 


geb. Fröse 42; Wilhelm 14; Agatha 


12; Maria 9; Peter 6; Hedwig 4; 
Helene 18; Kornelius 17. 

Dyck, Heinrich 35; Frau Anna, 
geb. Odenbach 34; Heinrich 10; An- 
na 9; Peter 44. 

Enns, Käthe 28. 

Enns, Katharina, geb. Dyck 40; 
Kornelius 14; Johann 10; Käthe 19; 
Helene 17. 

Enns, Jakob 26. Frau Maria, geb. 
Ens 26; Jacob 7; Maria 5; Käthe 1. 

Epp, Heinrich 38; Frau Olga, geb. 
Kronig 36; Rudolf 10; Robert 4; 
Reinhold 17. 

Epp, Martin 30. 

Ewert, Olga, geb. Block 32; Vik- 


tor 9; Anna 5; Katharina 4. 
‘ Fast, Alexander 62; Frau Ana- 


stasia, geb. Startschenko 52; Eleo- 


! nore 18. 


Fenski, Gerhard 23; Frau Helene, 
geb. Martens 21; Erika 1; Martens, 


Helene, geb. Pauls 50. 


Friesen, Kornelius 28; Frau Wal- 
ly, geb. Stepanowa 23; Heinrich 2; 


: Elisabeth 1. 


Funk, Peter 53; Frau Olga, geb. 


‘ Schuster 37; Elli 18; Hans 22. 


Friesen, Johann 65; Frau Anna, 


‘ geb. Funk 60; Pauls, Harry 11; 


Hedwig 11; Friesen, Hilda 17; 


‘ Pauls, Anna 17. 


Goossen, Maria 24. 

Görzen, Johann 37; Frau Katha- 
rina, geb. Neufeld 33; Leonore 9; 
Hans 6; Maria 21. 

Harder, Anna, geb. Braun 51; 


‘ Hans 12; Anna 19; Katharina 17. 


Harder, Peter 29; Frau Valentine, 
zeb. Stogonenke 25; Georg 6. 

Hartung, Gerhard 30; Frau An- 
na, geb. Sawatzky 25. 

Heyde, Walter 29; Frau Erna, 
geb. Vossler 29; Robert 7. 

Heyde, Daniel 61; Frau Justina, 
geb. Töws 57; Katharina 31; Justi- 


“na 21; Peter 24. 


Heyde, Daniel 36; Frau Aganeta, 
geb. Braun 34; Viktor 9; Hans 5. 
Heyde, George 51; Frau Maria, 


' geb. Heyde 35; Natalie 10. 


Janzen, Maragrete, geb. Hilde- 


brand 27; Maria 7; Hildegard 1. 


Janzen, Franz 57; Maria, geb. 
Miroschnitschenke 53; Isaak, Willy 


:5; Rudolf 3; Janzen Katharina 26. 


Janzen, Maria, geb. Pauls 41; 
Maria 13; Anna 10; Peter 18. 

Janzen, Adelgunde 22. 

Kampen, Wilhelm 36. 

Klassen, Elisabeth, geb. Thiessen 


Alennonitijche Rundſchau $ebruar, 1947 


38; Helene 15; Heinrich 10; Elisa- 
beth 4. 

Klassen, Lydia, geb. Penner 30; 
Maria 6; Margarete 5; Franz 3; 
Penner, Maria, geb. Pätkau 69. 

Kuhn, Elisabeth, geb. Penner 50; 
Helga 4. 

Lorenz, Luise, geb. Wiens 56; 
Heinrich 29; Klein, Käthe, geb. Lo- 
renz 27; Frieda 9; Lorenz Luisa 26; 
Klara 24; Helene 22. * 

Martens Jacob- 44; Frau Emilie, 
geb. Saar 46; Lydia 12; Heinrich 10. 

Martens, Komelius 67; Frau Ka- 
tharina, geb. Pätkau 59; Maria 37; 
Anna 19. . 

Neufeld, Hans 39. 

Neudorf, Kornelius 53; Frau Ma- 
ria, geb. Peters 47; Maria 14; Erna 
11; Ernst 9; Helene 7. 


Odenbach, Peter 46. 

Olfert, Anna 71. 

Ossipow, Nikolaj 35; Frau Anna, 
geb. Isaak 34. 

Pätkau, Peter 20. $ 

Pauls, Hildebert 34; Frau Lydia, 
geb. Harder 28; Viktor 9. : 

Penner, Peter 63; Frau Kathari- 
na, geb. Mathies 55; Maria 22; Let- 
kemann, Elisabeth, geb. Penner 30; 
Winter, Anna, geb. Penner 26; An- 
na 5; Rempel, Katharina, geb. Pen- 
ner 35;-Margarete 15; Helene 13; 
Elisabeth 8; Peters, Sophie, geb. 
Penner 29; Frieda 9; Elisabeth 8. 

Peters, Johann 36; Frau Anna, 
geb. Funk 34; Margarete 15; Aga- 
nethe 13; Hans 8; Alexander 6; 
Anna 3. 

Peters, Johann 31; Frau Agatha, 
geb. Wiebe 29; Johann 8; Nikolaus 
5; Käthe 2. 

Penner, Franz 44; Frau Elisa- 
beth, geb. Derken 47; Peter 14; 
Lina 8; Heinrich 11. 

Redekop, Anna, geb. Block 37; 
Anna 15; Johann 11. 

Redekop, Jakob 41; Frau Helene, 
geb. Fröse 39; Ernst 15; Erna 13; 
Sina 8. 

Sawatzky, Katharina, geb. Derk- 
sen 32; Heinrich 12; Anton 10; 
Peter 6; Katharina 5; Jakob 2. 

Schewschenko, Johann 30; Frau 
Katharina, geb. Fröse 23: 

Sommer, Anton 74; Frau Wilhel- 
mine, geb. Wölk 69; Alma 34; 
Eduard 6; Enoch 25. 

Sommer, Otto 52; Frau Komelia 
geb. Thiessen 43. 

- Sommer, Selma, geb. Sommer 41; 
Otto 9; Eduard 6; Tamara 22; Ida 
20; Pauls 18. 3 

Thiessen, Anna, geb. Ens 24; An- 
na 6; Peter 2. 

Thiessen, Margarete, geb. Dyck 
33; Helene 9; Peter 7; Heinrich 4. 

Thiessen, Anganeta, geb. Regier 
37; Susanna 12; Katharina 10; An- 
ganeta 8; Peter 5; Margarete 2. 

Thiessen, Helene 49. 

Thiessen, Gerhard 45; Frau He- 
lene, geb. Odenbach 40; Peter 15; 
Erika 10. 

Thiessen, Anna 18. 

Töws, Kornelius 72; Frau Anna, 
geb. Cornies 65;Pilipenko, Elviera, 
geb. Töws 38; Töws, Maria-Teresia, 
geb. Töws 37; Ina 8. 

Thiessen, Susanna, geb. Peters 
28; Lilly 8. 

Walter, Katharina, geb. Rempel 
46; Eduard 18; Rempel, Jakob 44. 

Werner, Hans 32. 

Wiebe, Anganetha, geb. Bergen 
34; Anna 11; Margarete 6. 

Wiebe, Nikolaus 73; Frau Anna, 
geb. Wiebe 66; Kornelius 25. 

Wiebe, Peter 56; Frau Katharina, 
geb. Braun 32; Anna 11; Tina 9; 
Heinrich 7; Helene 5; Peter 3. 

Wiebe, Katharina, geb. Derksen 
28; Anna 6. 

Wiens, Gerhard 30. 

Wiens, Peter 36. 

Wieler, Gerhard 57; Frau Anna, 
geb. Buschmann 53; Maria 16; 
Edith 9; Beathe 4; Gerhard 21. 

Winter, Peter 52; Frau Maria, 
geb. Lutz 43; Alfred 15; Harry 19; 
Albrecht, David 20. 

Wilms, Johann 57; Frau Katha- 
rina, geb. Funk 51; Käthe 29. 

Wilms, Walentin 28; Frau Klara 
26; Rudolf 5. 

Andres, Peter 37; Frau Maria, 
geb. Derksen 34; Alma 7; Anna 6. 

Braun, Abram 26. 

Derksen, Helene, geb. Friesen 63;” 
Käthe 23; Reimer, Anganeta, geb. 
Derksen 26; Eleonore 6; Albert 4. 

Dyck, Margareta, geb. Bergmann 
36; Anganeta 12; Wilhelm 10; Mar- 
garethe 6; Peter 4. 

RS — 38. 

yck, Maria, geb. Redekopp 53; 
Dietrich 23; Maria 21. * pr 

Eck, Luise 23. 

Ens, Jakob 27. 

Epp, Heinrich 24. 

Fast, David 49, 

Friesen, Peter 35; Derksen, Eli- 
sabeth 18. . 

Hübert, Maria, geb. Hein 58; 
Hildegard 22. 

Hübert, Georg 35; Frau Elfriede, 
> Kliewer 35; Rufine 10; Arthur 


Jänzen, Peter 54; Frau Anna, 
geb. Penner 52; Margarete 19. 

Klassen, Anna, geb. Derksen 43; 
Herta 15; Anna 9. 

Kliewer, Maria, geb. Klassen 43; 
Wanda 22; Helene 20. 

Klassen, Katharina, geb. Klassen 
40; Rudolf 3. 

Krahn, Bernhard 26; Peter 20. 

Krüger, Katharina, geb. Epp 54; 
Jakob 20. 

Lehn, Isaak 72; Frau Justina, 
geb. Hildebrand 71; Katharina 34; 
Fröse Helene 72. 

Löwen, Heinrich 40. 


Neufeld, Bernhard 35; Frau Ka- 
tharina, geb. Kröger 26; Viktor 6; 
Elfrieda 4; Irmgard 2. 

Owtchinikow, Stefan 50; Frau 
Helene, geb. Klassen 35; Herta 14; 
Eva 12; Friedrich 9; Maria 4; Sieg- 
fried 2; Ruth 1. 

Pauls, Anna 22. 

Pauls, Heinrich 37; Frau Helene, 
geb. Ens 34; Dietrich 6. 

Pauls, Helene, geb. Letkemann 
48 


Penner, Helene, geb. Pries 59; 
Alexandra 23; Schellenberg, Helene 
geb. Penner 34; Peter 10; Helene 7. 

Pries, Peter 35; Frau Anna, geb. 
Penner 33; Arthur 8; Erika 4. 

Quiring, Johann 76; Sara 47; 
Susanna 40; Maria, geb. Siemens 
5 Katharina 13; Hans 12; Peter 
1 


— Cornelius 55; Katharina 

Reimer, Jakob 27. 

Thiessen, Johann 48. 

Thiessen, Anganeta, geb. Klassen 
37; Rudolf 15; Helene 13. 

Wiebe, Anna, geb. Fast 46; Anna 
14; Peter 10; Heinrich 8; Luise 6; 
Tina 4; Ernst 21; Aron 18. 

Wiebe, Helene, geb. Boschmann 
28; Martha 7; Arthur 3. 

Neustädter, Anna, geb. Lehn 31; 
Anna 6. 


Fehler: Laut einer verbesser- 
ten Liste sind folgende Namen aus 
der Liste No. 1 in Rundschau No. 8 
zu streichen. Also die Personen 
sind scheinbar nicht nach Paraguay 
gegangen: 

Pankratz, Anna 26. — Teichröb, 
Helene 19. — Vogt, Maria 22. — 
Wiebe, Franz 28. 








„Und es begab ſich“. 


(Hortjegung von Seite 1—4.) 


Holland verjtreut ,untergebrachten 
Flüchtlinge. Drei Tage vor dem 
Ausihiffen braten Truds, Bus, 
Eijenbahn und Auto's die Aus— 
wanderer nad) Rotterdam. Bei 
dem falten Wetter waren wir 
doch jehr bejorgt, wie die Leut— 
den in den offenen Truds an- 
fommen wirrden. Aber die mitge- 
ſchickten warmen Deden (von 
Euren Spenden) gaben joviel 
Schuß, daß die lieben Menjchen 
nur „halbverfroren“ 
und noch fogar freundlich ſchau— 
ten, als fie zum Hafen famen. Et- 
liche imferer MEE Arbeiter wa— 
ren ſchon in Rotterdam und die 
Einſchiffung verlief ohne Verzug 
und Unfall. 

Die erjten beiden Paſſagiere 
an Bord waren: Eine 84-jährige 
Großmutter und ein faſt neues 
Baby. Wie behutiam wir die al— 
te Tante auch beförderten, hatte 


"fie doch während der Fahrt einen 


Schwächenanfall befommen und 
fie mußte in ihre Kajüte getragen 
werden. Der kleine Paſſagier kam 
direkt aus dem Hoſpital und ir 
einem Körbchen ging e8 an Bord. 
Durch das elophan-Feniterchen 
im Dedel fonnten wir fehen, daß 
es mit allem ganz zufrieden war. 

Alle 329 „Holländer“ waren 
rihtig am Plat, dann gab es 
noh, paar Stunden nerböjes 
Warten auf das Gepäck umd, 
ihlieglih, um 5 Uhr abends den 
28. Januar ging das Schiff aus 
dem Hafen Notterdam in die 
Nordfee nach Bremerhaven. „So 
nimm denn meine Hände” er- 
tönte es übers Waſſer vom Schiff; 
„Bleſt be the tie that binds“ jan- 
gen Antwort vom Ufer die beglei- 
tenden bolländiichen und ameri- 
fanifchen Freunde, 

Am erjten Mbend madten wir 
Inipeftion der Schiffsräume, w— 
unfere Schutbefohlenen unterge- 
bracht waren. ®ir fanden die 56T 
teren Paſſagiere gemütlich in 15- 
Berjonen Kajüten eingerichtet. 
Ebenjolhe Räume waren auch 
den Müttern mit fleinen Rindern 
gegeben. Sm großen Raum für 
100 Berjonen waren Mütter ae- 
rode dabei, die größeren Rinder 
zu Bett zu bringen. Weiter, im 
hinteren Raum des Schiffes, Tie- 
Ben fich die jungen Frauen und 
Mädchen bereits in ihren Hänge— 
matten in den Schlaf wiegen, 
Männer und Knaben hatten ähn- 
itche Unterfunft. Mit Ausnahme 
der PBaflagiere aus den Fleinen 
Kajüten affen alle in den Zim- 
mern wo fie wohnten. Das Eſſen 
war borzügli, was beſonders 
die Klüchtlinge aus Deutichland. 
wo fie nur fchmale Koſt hatten, 
nachher ſehr Iobten. 3 

Während der Fahrt bis Bre- 
merhaven bedriidte es ums 
ſchwer, daB es für die aus Berlin 


wir 


hinkamen, 


Mittwoch, den 26. 


ſcheinbar ausſichtslos ſei, heraus— 
zukommen. Für den Fall, daß 
Peter und Frida Dyck nicht mit 
der „Volendam“ fahren könnten, 
war verfügt worden, daß Sieg— 
fried und Margaret Janzen, au— 
Ber Evangeline Matthies und 
uns, mitfuhren nach Bremerha— 
ven. Spezielle Gebetsſtunden wa— 
ren in Holland der Angelegenheit 
gewidmet iworden. 


Am nädjiten Tage, alſo am 
29. Sanuar, nachmittags fanden 
wir uns ſchon in Bremerhaven. 
Als wir auf Ded eilten, ſahen 
auch den Zug von München, 
aus dem fi die Ankömmlinge 
ivie eine Flutwelle über das Ufer 
ergoffen und unſeren Bajjagieren 
freudige Grüße zuriefen. Peter 
Dyck war auch da und er fam jo- 
fort an Bord. Sein bitterer Ge- 
ſichtsausdruck nahm uns alle 
Hoffnung bezüglich der Berliner 
Sruppe. 


Es wurde arrangiert, dab die 
„Münchener“ auch jofort auf’s 
Schiff fommen jollten. Die Leu— 
te waren in Eile aufgebroden, 
hatten eine anjtrengende Reiſe 
hinter jih und waren müde. Die 
Zagerverwaltung in Minden 
hatte ji) geäußert, dag 1071 
Mennoniten reijefertig machen 
und in den Zug bringen weniger 
Unruhe verurjadte, al3 20 an- 
dere Flüchtlinge. Die Mennoni- 
ten folgten den Anordnungen jo 
buchſtäblich, dab jie alles Gepäd, 
lant Befehl, in die Gepädwagen 
gelegt hatten, und infolgedeijen 
nichl mal worauf zu fißen hielten 
was dem begleitenden Zagerfom- 
mandanten fehr leid tat. Es ging 
nämlih in Frachtwaggons. Aber. 
in München waren beim „Sie- 
ben” wieder GSomjet-Dffiziere 
aufgetaugt, und unjere Flüchtlin- 
se verjicherten den Rommandan- 
ten, daß Unbequemlichfeiten nicht3 
bedeuten, wenn man einer großen 
Gefahr entrinnen Fann. 


Den 27. abends waren jie von 
Münden abgefahren und erreid)- 
ten Bremerhaven 2 Uhr nachmit- 
tags, den 29. Sanuar. So vielen 
Bajlagieren ihre Kajüten anmei- 
jen ging nicht ganz jchnell und 
es war falt. Beim Warten an 
Bord befam ein jeder heißen Kaf— 
fee, doch fonnten mande Falten 
Singer faum die Taſſe halten. 
Aber, falt oder nicht, ihre Augen 
lfeuchteten mit neuer Hoffnung. 
Wer jeinen Fuß auf diejes Schiff 


ſetzte, war jozujagen ſchon auf 
dem Wege in ein neues Leben 
und ſchloß mit dem Alten ab. 


Während ſie einſtiegen ſagte ein 
Kind zur Mutter: „Mama, dies 
iſt gerade ſo, als wenn man in 
eine Kirche kommt“. Wieder ver— 
lief alles jo geordnet. und ruhig, 
daß wir um 4 Uhr ſchon mit al- 
lem durch waren. 


Der SKapitain drängte nun, 
am nächiten Tage, 2 Uhr, abzu- 
jegeln, falls die Berliner doch 
nicht fommen fönnten. Bruder 
E. F. Klaſſen gab nod) nicht ſei— 
ne Zuftimmung, denn es jei noch 
ein Fünkchen Hoffnung, und das 
Schiff ſolle noch einen Tag wei— 
ter warten. 


Am Nachmittags des folgenden 
Tages famen alle an Deck zur Ab— 
ichiedsfeier. E. 3. Klaſſen und 
Beter Dyd hielten furze Anjpra- 
chen. Peter Dyck's erite Worte: 
„est, bald, jeid Ihr nicht mehr 
länger Flüchtlinge“ machten merf- 
lihen Eindrud auf die Leute. Er: 
wähnung der Berliner Gruppe 
und ihre fritifchen Lage brachte 


„Dein Wort ijt meine Fußes Leuchte.“ 


Sued-End M.B.-Gemeinde 


Winnipeg — 


bei allen Tränen hervor. Seder 
empfand e3 tief, daß nur ein Wun- 
der Gottes noch im legten Moment 
die . Gefangenen löſen könne. 
Wohl jelten ift daS Lied „Befiehl 
du deine Wege“ mit joldher An- 
betung und tiefem Glauben an 
den gejungen worden,“....der wird 
auch Wege finden, wo dein Fuß 
gehen fann.“ Und wahrlid—ein 
Wunder: Noch ehe das Lied ver- 
flungen war fam ein Anruf von 


- Berlin für €. 5. Klaſſen und P. 


x 


(Ecke William und Juno) 





Dyck. Die Nachricht war, dab die 
Noten ſchließlich ihre Zuſtim— 
mung gegeben hatten, die Grup- 
pe durch ihre Zone pajjieren zu 
laſſen. Als dieje Botſchaft über 
den Schiffslautſprecher annonciert 
wurde ſchrien manche förmlich 
vor großer Freude, andere wein— 
ten ſtille Tränen der Freude und 
des Dankes. (Was in Berlin vor- 
gegangen war erjehen wir aus 
dem englifchen Artikel auf Seite 
3). 


Nun eilte B. Dyck unverzüglich 
per Seep nach Berlin. Siegfried 
Sanzen fuhr mit, um dort abzu- 
ichließen. 

Mittlerweile hatte Frau Frı- 
da Dyd in Berlin nur zwei Stun- 
den Friſt befommen, alle 1000 
Fliüchtlinge aus dem Lager zu 8 
Ubr abends in den Zug zu brin- 
aen. Zum Gfüd erhielt fie die 
Nachricht beim Abendejfen und 
fonnte allemann jofort genau in- 
ftruftieren, wie jie ſich bei diejer 
plöglihen Schickſalswendung zu 
verhalten hatten. Troßdem ſchon 
fein Licht war und man im Dun- 
feln paden mußte, waren alle zu 
8 Uhr reifefertig. Nur das Rum- 
meln der Armee-Trud3 und die 
Nufe der Autolenfer durddran- 
gen die Stille der Naht, als 
1000 gehette, heimatlofe Menno- 
niten endlich „Aegypten verlaſſen 
durften“, two auch, wie bei Pha— 
rao, die ErlaubniS nur erzwun— 
gen werden fonnte. 

Auf dem Bahnhofe in Berlin 
waren biele hohe Beamte und 
Militärs,‘ Generäle und niedri- 
ger, um dem Exodus der geheim- 
nispollen Flüchtlinge zuzuſehen. 
Es Hatte viel Aufjehen erregt. 
Am Radio hatte man den Tag 
vorher gehört: „Ein holländifches 
Schiff mit Mennoniten an Bord 
it in Bremerhaven eingetroffen, 
um mehr Mennoniten einzuneh- 
men. Niemand weiß, wo die her- 
fommen, oder wo ſie hingehen. 
Es iſt etwas jehr Geheimnispol- 
le8 damit.” Ein Eijenbahnzug 
mit 41 Frachtivagen ſtand am 
Bahnhof bereit, die Gruppe nad) 
Bremerhaven zu ‚bringen. Für 
Stroh, Defen und Deden war ge- 
forgt worden. Leider waren die 
iwenigiten Defen brauchbar und 
lieferten nur Rauch auf der Yan- 
gen, falten Reile. Peter Dyck er- 
reichte Berlin noch gerade vor 
Abgang des Zuges, und konnte 
fomit den Transport nad) Bre- 
merhaben begleiten. Es war eine 
langfame, aufregende Fahrt durd) 
die. rufjiiche Zone. Es iſt da nur 
ein Bahngeleife, darum wurden 
viele Stunden auf Seitengeleijen 
mit Warten verfchtvendet. Zudem 
waren jie immer nod) in Roter Zo— 
ne! Aber auch die unvergeßliche 
Reiſe kam zu Ende, und am 1. 
Febr. 2:30 morgens, hielt der 
Zug neben der „Volendam“ am 
Hafen. Bis zum Morgen froren 
die Leute noch in den Frachtwa— 
aen. Ein Säugling ftarb und eine 


Sımgfrau war auf dem Wege 
„beimgegangen“. 
Der Morgen des 1. Februars 


Eine freundlide 


Einladung an 
Durchreifende 


zu unjeren fonntäglichen 
Gottesdienften 
Morgen 
9:45 Sonntagsſchule 
| 10:45 Predigt-Gottesdienft 
| Abends 
7:00 Predigt⸗Gottesdienſt 


Pſalm 119, 105. 


— Manitoba 


Mittwoch, den 26. Februar, 1947 Mennonitiſche Rundſchau Seite 5 
Gute Saat bezahlt ſich! 


ragen Sie unfere Vertreter um Dualitäts3-Saat- 


getreide. 


Ju Bezug auf Keimfähigfeit und Krankheiten un- 


terjuchen wir Ihr eigenes Saatgut frei. 


Mädchen 
für die Farm geſucht! 
Wenn möglich, vom März- 
Monat bis zum Herbſt. 
Lohn nad) Uebereinkunft! 


HENRY ISAAK, 
Springstein, — Manitoba. 





Farm und Heim 
im Ofanasan 
Tal, B. €. 


—Wer ein Heim, Obſtgarten, 
Milchfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einer ſchö— 


nen Gegend mit dem beſten Kli— 


ma wünſcht, der wende ſich 
ſchriftlich oder perſönlich an uns. 
Wir ſtehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 


HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 
P. Schellenberg E. Kurtz 


— — — — 


Leiden Sie 











hervorge- 
rufen durch 
funktionale 
Hartleibig- 
keit? 





Zögern Sie nicht! Seien Sie weise! 
Nehmen Sie das zeiterprobte Forni’s 
Alpenkräuter. Mehr als ein Abführ- 
miitel — eıne Magentätigkeit anre- 
gende Medizin — hergestellt aus 18 
medizinischen Wurzeln, Kräutern und 
Pflanzen, Bringt träge Därme zum 
Arbeiten. Hilft verhärteten Abfall 
»uszuscheiden — treibt Gase und Blä- 
tungen, hervorgerufen durch Hartlei- 
bigkeit, aus—gibt dem Magen das 
angenehme Gefühl von Komfort und 
Wärme, Vorsicht: Nur zu gebrauchen 
wie angewiesen. 

Besorgen Sie sich Alpenkräuter in Ihrer 


Nachbarschaft oder senden Sie für unser 
Kinfüh rungsangebot und erhalten Sie 


ausserdem— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER beflaschen von 


FORNFS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
zheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNI’’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie rennen und Verdauungsstörun- 
— durch ein —— — 


Senden Sie diesen “Spezial- | 


Angebot” Kupon — Jetzt 
0 — $1.00, Senden Sie mir 
rei eine uläre $1.00 11 


Nachnahme —C,0.D.—( - 
RD Jich Gebühren). — 
Name. 


| 
w 
rap ii FRE 


ı Postant................ 
ı DR. PETER FAHRNEY & Sons co. 








FEDERAL GRAIN LINIEN 





war wieder bitterfalt. Alte Müt- 
ter und übermüdete Rinder wur— 
den bon uns MEE Arbeitern zu- 
erit an Bord Schiff geholfen, 
mande auf Tragbahren. Wieder- 
um befam jeder jofort heißen 
Kaffee. Zerriiiene Hausichube, 
ihäbige Tücher und Mäntel 
zeugten von den großen Entbeh- 
rungen, welche dieje Leute durch- 
gemadt Hatten. Das Waren 
Flüchtlinge, wie man jie auf den 
Plafaten der Hilfsorganijationen 
fieht. Mber wiederum verjchtvand 
das alles, wenn man ihren Ge— 
fichtern Die überſchwängliche 
Freude darüber, daß ſie einer 
großer Gefahr entronnen waren 
und einer neuen Heimat zu fuh— 
ren, Jah. 

Es ging nicht ohne ergreifend 
tragiihe Momente ab bei Ddie- 
jer Gelegenheit. Eine Frau aus 
der Miümchengruppe teilte uns 


mit, daß jie ihren Mann, der in. 


der Berlingruppe war, jet nad) 
16 Sahren Trennung tiederjehe. 
Dann, ein junger Mann aus der 
Münchengruppe, deſſen Frau 
und Kind in Berlin waren, ver— 
ließ das Schiff und eilte nach 
Berlin, kurz ehe die Nachricht 
von Befreiung der Berliner kam. 
Jetzt war ſeine Familie hier und 
er fonnte ſchon nicht erreicht wer— 
den, um noch rechtzeitig zurückzu— 
fommen. Mlio fuhren Frau und 
Kind ohne Mann und Vater ab. 
Weiter war da eine junge Men- 
nonitin aus Deutfchland, deren 
Verlobter in Paraguay wohnt, 
und zu dem fie num endlich fah- 
ren fonnte. Da waren auch Müt— 
ter, deren Kinder in der Briti- 
ſchen Zone waren, deren Ausreiſe 
aber noch nicht genehmigt war. 
Das war ein herzzerreißender Ab— 
ſchied bei letzteren. 

Die letzten Stunden vor der 
Abfahrt waren ſo gedrängt voll 
Arbeit, daß die MEE- Vertreter 
nur in letter Minute das Schiff 
verlajjen fonnten. 3 Uhr nad) 
mittags, den 1. Febr., fette ſich 
der große Dampfer mit 2311 
dem Unglück entronnener Men- 
ihen in Bewegung. Ergriffen 
ſchauten wir auf dieje Sciffsla- 
dung danfbarer, erregter Men- 
fchen. Sie nahmen wohl mit we— 
nig Bedauern Abſchied von dem 
Kontinent, wo fie ſolch Unbe- 
jchreibliches erduldet,- ſoviele Lie— 
ben verloren und ſoviel bitteres 
Leid geſchmeckt hatten. Unmill- 
fürlich drängte ſich der Vergleich 
mit der Flucht der Kinder Israel 
aus Wegypten auf. Gott hatte 
das Schreien jeiner Rinder ge- 
hört und ihnen einen Weg göeff- 
net zur Erlöfung von dem Fron— 
dienite. 

Als Letztes tönten vom ab- 
icheidenden Schiffe die Worte 
des Liedes „So nimm denn mei- 
ne Hände, und führe mid....Sch 
fann allein nicht gehen....” 


Eine Hotwendiae 
Aufklärung 


1. Die erſte große Gruppe von 
Mennonitiſchen Flüchtlingen iſt 
unterwegs nach Paraguay. Un— 
ter dieſen 2300 Geretteten ſind 
nicht wenige, die viel lieber nach 
Kanada gefahren wären. Ich per- 
föonlih muß aufrichtig befennen, 
e3 wäre mir lieber gemwejen, das 
Schiff nad Kanada zu dirigieren. 
viel lieber. Es warten ja dort jo 
viele Verwandte auf die Shrigen 
und find bereit, fie aufzunehmen, 
und für fie zu jorgen. Auch glau- 
be ich, dab Kanada viel neue, zu⸗ 

Manche Berwandte in Ranada 
werden unzufrieden fein. wenn 


= 





Nähkurſus 


Gedenke noch den dritten 
zweimonatlichen Nähkurſus 
zu geben. Der Kurſus beginnt 
den 10. März. Diejenigen, Die 
noch lernen mollen, möchten fich 
melden. 
OLGA GUENTHER, 


Box 176, Steinbach, Man. 


Neue deutjche 
Eeitamente 
zu verfaufen 314 x 434 30.50. 
PERSONAL SERVICE 
 MISSI 


Coaldale, Alberta. 
fie die Namen der großen Grup- 
pe lejen und finden werden, daß 
die Ihrigen, für die jie alles vor- 
bereitet hatten, nun do nad) 
Paraguay gegangen jind. Sch 
babe mid jelbjt über etliche 
Flüchtlinge gewundert, daB jie 
nicht auf Kanada warten woll: 
ten, konnte es aber doch auch ver- 
itehen, daß jie die erjte Gelegen- 
beit wahrnahmen, aus dieſem 
ichre£lihen Europa zu entfom- 
men. Biele unjerer Leute, die fo 
Furchtbares durchgemacht haben, 
wollten es nicht riskieren, noch 
weiter unbeſtimmte Zeit zu war— 
ten, und ſie gingen, wohin ſich ih— 
nen die Tür öffnete. 


Wir ſind auch ſehr 
für die Bereitwilligkeit Para— 
guays, unſere Leute aufzuneh— 
men, und wir glauben auch, daß 
unſere Lieben dort nicht nur will— 
kommenen Gemeindeanſchluß fin- 
den, ſondern auch ihr erträgliches 
wirtſchaftliches Fortkommen ha— 
ben werden. Weiter glauben wir, 
daß manche Verwandte in Kana— 
da die Enttäuſchung ſchnell über— 
winden und ihre helfende Hand 
nah Süd Amerika ausſtrecken 
werden, um den Ihrigen das Be— 
zahlen der Ueberfahrt und den An— 
fang dort etwas zu erleichtern. 
Gott führt den rechten Weg. Das 
M. C. E. dient nur als Hand— 
langer. Diefen Dienit aber tut 
es auch gerne, Sch bin zuderficht- 
li, dat die Vertreter deg M. E. 
C. in Paraguay, Bruder €. 4. 
DeFehr und Bruder Gerhard 
Warfentin mit den anderen Brü- 
dern alles tun werden, den Emp- 
fang und das Unterbringen' die- 
jer großen Gruppe beſtens zu re- 
geln. Gott, der auf diefem Ende 
jo wunderbar half, hat fo meit, 
wie ich aus einem Kabel von Br. 
Peter Dyck vom 10. Februar je- 
be auch zur Sahrt viel Gnade ge- 
geben, und Er wird auch auf je- 
nem Ende helfen. 

2. Wir find von Herzen danf- 
ber dafür, daß wir in unjerem 
Slauben nicht zufchanden geivor- 
den find, daß Kanada das Geſetz 
vom 28. Mai, 1946, das ganz 
nahen Verwandten unter den 
‚Flüchtlingen die Einreife nad 
Kanada freiftellte—aber doch fo 
fehr eng gehalten war—erwei— 
tern werde. Dieje Erweiterung 
hat am 30. Sanuar d. J. itatt- 
gefunden, wie ich gerade am Ta- 
ge, wo ic) ins SHojpital gebrad;t 
wirrde, erfuhr. Sch habe die neu- 
en Einmwanderungsregeln nun 
eufmerfjam gelejen, und finde zu 
meiner großen Freude, daß wir 
nun den größten Teil unſerer 
Flüchtlinge nad) Kanada bringen 
fonnen, wenn die Verwandten 
und weitere Kreife bereit jind, 
Opfer zu bringen. Gott wird aud) 
an diefer Seite Gnade geben, 
die Musreifegenehmigungen zu 
bejorgen und Fahrgelegenheit zu 
finden. Wir haben einen jehr rei- 
ben Bater. 

Sobald die Eingabe de3 Ber- 
wandten in Kanada bon den ent- 
Iprechenden Regierungsſtellen be- 
arbeitet und genehmigt worden 
it, wird der Name des Flüdht- 
Img3 an die entſprechende Stelle 
in Europa berichtet, und der 
Flüchtling wird dann ſchon hier 
in Deutihland vor die Kommiſſi— 
on aerufen, und fall er gefund- 
heitlih und politifch einwandfrei 
it, erhält er das Einreifepifum 
nad Kanada. 

Sn ımferer Arbeit in Deutich- 


dankbar 


"and find wir auf eine Schiwie- 


\LINGTON REALTy 


12 Wellington Ave., Box 284 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von: Stadt: 


und Sarmeigentum auf unjerer Siite. 


Bypotheken bis zu 20 Jahren gegen 5% 
Sinsfui; jteben zur Verfügung. 


Um Näheres bitte an uns zu jchreiben. 


Geo. Epp — 





rigkeit geſtoßen, an die wir vor— 
her nicht gedacht hatten. Abgeſe— 
hen von dem Land, wohin der 
Flüchtling will, und abgeſehen 
von der Einreiſe dorthin, die ihm 
bereits zugeſagt ſein mag, muß je— 
der Flüchtling eine Ausreiſegeneh— 
migung (exit perimt) aus der Zo— 
ne haben, wo er ſich aufhält. Dieſe 
zu bekommen, iſt nicht ſo einfach, 
beſonders wo es ſich um Perſo— 
nen handelt, die bis zum 1. Sep— 
tember 1939 in Rußland ge— 
wohnt haben. Wir wirken in der 
Pritifhen Zone und in London 
um. eine Erleichterung in diefer 
Beziehung, und mit Gottes Hil- 
fe wird dieſe gejchaffen werden. 
Allmählich wird’3 ja auch mit den 
Yahrgelegenheiten nah) Kanada 
befjer werden, und dann wird 
der Moment fommen, wo unjere 
eriten Flüchtlinge werden nad) 
Kanada abreifen dürfen. Wollen 
nur alle die notwendige Geduld 
betvahren. Die Zeit fommt. Gott 
wolle die Bemühungen an beiden 
Seiten des Ozeans dahin jegnen, 
daß nod) in diefem Sommer die- 
je Abivanderung nad) Kanada be- 
ginnen fann. 

3. Sch habe verjchiedene Boit- 
pafete aus Kanada an Verwand— 
te in Deutihland gejehen. Man- 
che fommen in jehr ſchlechtem Zu- 
ſtand hier an. E3 wird heutzutage 
auf der Poſt in Deutſchland jehr 
gejtohlen. Eine erflärliche, aber 
doch traurige Eriheinung. Es ijt 
ratjam, die Sachen in eine Papp— 
doje zu verpaden, und dieſe Doje 
in Stoff einzunähen. Einmal iſt 
dann die Gefahr des Museinan- 
derfallens behoben, und es iit 
auch nicht jo einfach, unterwegs 
etwas herauszunehmen. Die Ba- 
fete löjen an diejer Seite jo viel 
Freude aus, und es bezahlt fich 
wirflid, wenn die Abjender - et- 
was Mühe auf die Verpadung 
berivenden. 

4. Als Zuſatz. Es Hatte ſich 
mit einer ſtarken Erkältung noch 
eine böſe Geſichtsroſe bei mir 
eingejtellt. Diejes überraschte 
mid in London, wohin ic; am 
5. Februar zu einer widti- 
gen- Beiprehung gefommen war, 
nabhdem ih am 4. Februar 
abends aus Deutichland zurück 


E. Fetters = 


Geo. Martens 


Amijterdam fam, wo id 
Hauptquartier habe. Konn- 
te in Zondon meine Arbeit tun, 
aber, anjtatt zurück nach Amiter- 
dam zu fliegen, nahm die Ambu- 
lanz mid) in3 Sojpital. Hier bin 
ih nun mit einem mit derjelben 
Krankheit, der ſchon 10 Tage hier 
it, und zwei Diphtheritisfranfen 
zujammen. Es ging mir redt 
ichleht, aber gegenwärtig ſchon 
bedeutend bejjer. Der Arzt gibt 
Ausjicht, mich Sonnabend zu ent- 
lajjen, und wenn hr dieje Zei- 
len leſt, bin ich, jo Gott will, mwie- 
der in Deutjchland. 

Studiere hier im Hofpital das 
Marfusevangelium, und unſer 
Herr Jeſus Chrijtus ift mir aud) 
im Sujammenhang mit unjeren 
Erlebnijjen in jüngfter Zeit im 
Bremerhaven noch viel, viel grö- 
Ber geworden al3 früher. Für 
Gelegenheiten ab und zu für Ihn 
zu zeugen, auch vor Großen die- 
jer Welt, bin ich Gott dankbar. 

Mit brüderlihen Grüßen, 

Euer €. F. Klaſſen. 

Aus dem Krankenhaus in Zon- 

don, England, den 13. 2. 1947. 


CO-OP. CHICKS 
For 19497 ° 


Patronage Dividends Are 
Your Savings 


Place your order now to guarantee de- 
livery. All chicks from Gov’t Approved 
Ks. 


nad) 


mein 


Approved R.O.P. — 


100 50 100 
* 25 F 60 $15.75 35 
29.00 15 5 50 16.25 
4.00 2.50 
16.75 8.85 
29.00 15.00 
.0 
Heavy Ckls. 10.00 - 5.50 11.00 6.00 
Guar. 100% live arr. Pullets 96% acc. 
Quantity Discount: 50c per 100 on or- 
ders of 1,000 not sexed or 500 pullets. 
Silent Sioux Oil Brooders 
500 chick size. $24.45 f.o.b. Winnipeg 
PRAIRIE CO-OPERATIVE 
HATCHERY 


J. THIESSEN, Mer. 
641 Notre Dame Ave., Winnipeg. 





JACOB EPP, 
292 McKay Ave. — N. Kildonan, 
wünſcht jein Haus 16x22, an= 
bei Kühe 8x8 und Garage 
12x20, zu verfaufen. 





Der Jugendverein der Schönwiejer 
Mennonitengemeinde 


ladet freundlich ein zu einem 


Konzert 


welches am 


Donnerstag, den 


6. März, um 8:15 Uhr abends in der großen 


Frosvita Halle, Ede Pritchard Ave. und Arlington St. 
ftattfindet, 


Der Jugendverein präfentiert: 


Victor Klaſſen, 
: Melita Henjen, 
Einen gemiſchten Chor von 65 


Tenor, 
Pianiſtin, 
Stimmen und vieles mehr. 


Eintritt: 


„Ruſh Seats“ 


. 50 Cents 


Rejervierte Plätze — $1.00 


Reſervierte Pläße find bei allen Sängern zu haben 


fowohl als bei Frau Selma Enns, 


Winnipeg Mufical Supply. 


Der Grtrag de3 Konzertes ift für den Bet 
und Jugendheim Fonds beitimmt 
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- Eine Mutter 


von Pe t e r EPP umnnnnnnnnnnnunnn 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni⸗ 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


: ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perjonen betrach⸗ 


tet werden. 


lichen Perſonen ſuchen. —Berf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk- 


WERE 


(BHortjegung.) 

Nun hab ich wieder wen, dem 
ih die eriten Mepfel aus dem 
Garten bringen kann, rief er 
froh, als ich zu ihm fam. Er hat: 
te jeine Mutter jehr lieb gehabt 
und war ihr gegenüber immıer 
der Fleine Sunge geblieben, der 
fi) gern ein wenig loben hört. 
Lieber nod; als auf dem Felde 


arbeitete er im Garten und jeit 
die erſten Obitbaume trugen, 
pflegte er die ſchönſten Aepfel, 
Birnen und Pflaumen, die er 


bei jeinem Gang früh morgens 
durch den Garten ji in die Ho- 
fentafhen und Rocktaſchen ſteckte, 
tanfriſch wie fie waren, der Mut- 
ter zu bringen. Dieje ja dann 
mit ihrem Spinnrad in der Bor- 
halle am Feniter. Na, was haſt 
du denn da in den Taſchen? frag- 
te die Mutter verwundert, indem 
fie da3 Spinnrad anhielt. Und er 
vom einen nach dem anderr die 
Aepfel aus der Taihe, wandte 
fie tor ihren Augen bin ımd ber 
und legte fie dann auf das Fen— 
jterbrett. Und fie war jedesmal 
überrajcht über jeine Freumdlich- 
feit und immer waren es die al- 
lerſchönſten Aepfel oder Birnen, 
die fie in ihrem ganzen Leben 
gefehen hatte. Er ordnete fie der 
Größe nah in einer Reihe auf 
dem Fenjterbrett.. Dann ſtand ex 
noch eine Weile lächelnd vor ihr, 
der 50-jährige Sunge. Ihr Lä— 
cheln war'ihm aber nod) nicht ge- 
nug, und er fragte: Freurt Dich, 
Mutter? 

Aber jehr, Jakob, rief fie Die- 
es tleine Geſpräch wiederholte 
ſich Jahr für Jahr, jeden Som— 
mer, bis das letzte Obſt aus dem 
Garten war. Wer aß nun aber 
die Aepfel, die ſich da ſammelten? 
Die wenigſten die Mutter ſelbſt. 
Wenn fie eine Weile da gelegen 
hatten, verbrauchte die Mutter 
fie in der Küche, jte wurden aber 
ganz anders behandelt als das 
übrige Obit, daS die Mägde auf- 
laſen. Mit derjelben Sorgfalt, 
mit der Safob jeden einzeln im 
Garten aufgehoben oder gepfiickt 
und aufs Fenijterbrett gelegt bat- 
te, mit derjelben Sorgfalt be— 
rührten Mutter Finger dieſe 
Aepfel, wenn jie fie ſchälte oder 
zu einem Kuchen oder zu ?1.1em 
Mus zerichnitt, in Dankbarkeit 
für die Liebe, die ſozuſagen in 
ihnen eingeichlofien war. Eirmal 
im Herbſt hinkte Safob, al? er 
ins Haus Fam, hielt ſich mit der 
Sand die Hüfte und ftöhnte, jein 
Geſicht verzog ſich Ihmerzlich und 
:ch zugleich glücklicher und jtol- 
zer aus als fonjt. Er hatte näm— 
üh in der Spike eines Baumes 
sinen Iekten Apfel gejehen der 
ihm ſchöner und größer ſchien als 
alles, was der Baum bisher ge- 
tragen hatte. E3 verfuchte ihn erft 
mit der DObititange zu erreichen, 
dann warf er Steine und Stöde 
nad) ihm, und ob er ih auch 
ganz außer Atem arbeitete, es 
aelang ihm nicht. Da legte er den 
Hut auf den Boden, zog ſich den 
Rock aus, Frempelte ſich die Ho- 
fen auf, ftellte die Schlorren un- 
- ten an den Stamm und Fletterte 
hinauf. Sehr Yangjam, denn er 
war jchon in Sahren und feine 
Augen waren ſchwach, langſam 
wand er ſich von Aſt zu Aſt höher 
binauf, erreichte ihn, der Apfel 
war in feiner Tafche, aber da 
knackte e8, und der alte Onfel lag 
unten neben jeinen Schlorren. 
Es dauerte ein Weilchen ‚ehe er 
zur Bſinnung fam, ehe er ver- 
fuhte ſich aufzurichten. Dann 
lohmte er ins Haus zur Mutter, 
ſtöhnend und doch wieder ſchmun— 
zelnd, denn der große, ſchöne Ap— 
fel, den fonnte er nun doch auf 


Mutter Fenjterbrett legen. Die 
Mutter wunderte jich- jehr rieb 
ihm die wehen Stellen an den 
Hüften, verband ihm das Schien- 
bein, das ein paar Schramen hat- 
te, und jchalt über den großen 
Jungen, der noch nit alt und 
vernünftig genug jei, nicht mehr 
auf Bäume zu Elettern. Er aber 
fagte nur immer: ih hab ihn 
doc) gefriegt. 

Diefes war ein großes Ereig- 
nis in dem jtillen Haus, noch Ta- 
ge nachher ſchmunzelten Knechte 
und Mägde, wenn fie den hin— 
fenden Onfel jahen, und diejer 
ſchmunzelte ebenfalls, denn er 
hatte nım auch etiwas zır erzäh- 
fen, er, der fonjt faum ein Wort 
zu jagen mußte. 

Barum ſprichſt du niemals? 
fragte ich ihn oft jcherzend. 

Sch will auch mandmal, jagte 
er freundlich, aber bis ich jo weit 
bin, dab ich mich anjchide, den 
Mund aufzutun, redet ein ande- 
rer. Dann muß ich doch zuhören 
was er jagt. Und fie haben im- 
mer was zu jagen, die andern. 
Sie brauchen bloß den Mund 
aufzutun, dann ſpricht es jchon 
allein aus ihnen. Sch nehme mir 
zuweilen auch vor: jo, wenn der 
ausgeſprochen Hat, wirft aud 
was jagen, aber wenn ic) dann 
in meinen Kopf hinein ſchaue, 
dann ijt der ganz leer, rein nichts 
it drinnen. So muß ih wieder 
jtill fein und zuhören, 

Nach diefem Fall aber hatte 
auch der alte Onkel Jakob etwas 
zu erzählen. Es war ein großes 
Gerede darüber in ganz Scho— 
ſtak. Na, und du biſt wirklich 
vom Baum herunter gefallen, 
Onkel Jakob, jagten fie ſchmun— 
zelnd. 

Na ja, jagte er, und nun war 
ihm mit einmal der Mund auf- 
getan. Als er jest in einen 
Kopf bineinfchaute, da war mit 
einmal etwas da, und er erzähl- 
te: Da jah ich den Apfel. Ganz 
oben in der Spite. Na, denf ich, 
wie Frieg ich dich herumter. Ich 
nehme die Apfelitange, zu Furz. 
Er hängt jo hoch, daß ich mir 
ihier den Kopf nad) Hinten ab- 
breche beim in die Höheſchauen; 
ich werfe einen Ziegelitein, geht 
nicht; ich werfe ein Stück Holz, 
geht auch nicht. Der Hut ift mir 
ſchon runtergefallen und vor den 
Augen ganz jchimmerig, aber 
nun man gerade jo weg geben 
und den Apfel da trogig hängen 
lafjen, daS geht mir doch gegen 
die Ehre. Was nun? Sch finne. 
Sch gehe ein paar mal verlängit 
dem Garteniteg. Läßt es bleiben 
oder nicht? Lab ihn hängen, 
fagte eine Stimme, ich meine das 
war der Verfucher, es find ja noch 
mehr Mepfel im Garten. Eine an- 


dere Stimme aber jagt: Onkel 
Safob, das wird dir ein Porn 


und Stachel in deiner Seele fein 
dein SLebenlang, wenn du den 
nicht Friegft. Ich gehe wieder zu- 
rüd zum Baum, biege den Kopf 
zurück in das Genick, daß ich bei- 
nahe heijterfopf fliege, es fieht fo 
aus, als ob er mich angniejert 
und auslacht. Und da mit eines 
fängt mir da Herz an zu bul- 
lern. Nanu, was iſt das, dent id. 
Das aber war der große Gedan- 
fe, der plößlich über mich kam. 
letter hinauf, Onkel Safob, 
fagt e8. Und da — ja, Leute, da 
it mandmal in wichtigen Le— 
bensenticheidungen jo, da ift ei- 
ner mit eins mitten im dolliten 
Handeln drinnen, weiß gar nicht 
wie, und da heißt es dann bloß 
weiter: Bump oder du berfippit. 
Sch aber hänge mitten im Baum, 
unten am Stamm jtehen meine 
Schlorren, mein Hut, die Hojen 


aufgefrempelt und die Mermel, 
wann umd wie ich das getan ha— 
ben in ſolcher Gejchwindigfeit, 
das ijt mir ſelbſt unbewußt. Und 
höher und höher geht es hinauf, 
und ih ſchaue rund um her— 
ab und jehe die ganze Erde unter 
mir liegen und alles iſt unjer 
Hof. Mit jpähenden Augen 
ſchaue ich durch die Blätterfrone, 
iwie ein Sndianerhäuptling durch 
den Urwald -in einer Indianer— 
geſchichte. Sch Flemme mich mit 
den Rnien und Füßen und dem 
Iinfen Arm fejit an den Aſt und 
ftrede die Rechte aus, umd der 
Apfel Tiegt in ‚meiner SHojenta- 
iche. Aber nun muß ich rückwärts 
hinunter, denn mit dem Kopf 
boran nad) unten geht ja nit 
weil wir nicht dazu eingerichtet 
find. Mit eins aber geht es doc), 
denn auf einmal kracht es und 
ich weiß nicht, Fracht es in mei- 
nem Ropf oder fradjt es in der 
Ratur, es fällt etwas Schweres 
durch die Blätter und Beige, 
und das bin doch wohl ich, ich Tie- 
ae unten und mir tut fehr das 
Scienbein weh und die eine 
Hüfte; aber Gott jei Dank. wie 
ich mich bewege, jehe ich, daß alle 
Glieder noch zufammen halten, 
es liegen feine lojen Stüde bon 
mir berum, außer die Schlorren 
und der Hut. Der Apfel aber iit 
in meiner Taſche. 

Onkel Jakob bat em Schmun- 
zeln in jeinem Gejicht, während 
er erzählt, und die ſchwachen 
Augen 
Abenteuer, das ihm ein haar 
Schramen an die Hüfte und an 
da3 Scienbein brachte, hat den 
alten Sungen ſchier um 30 Jah— 
re verjüngt. Nu hab ich auch mal 
wos erlebt, jagt er trimphierend, 
nun fann ic auch was in der 
Gejellichaft. erzählen und brauch 
nicht immer ftill zu fiten und 
das Maul aufzureigen. 

Auch allerlei Ermahnungen 
und Betrahtungen wußte er an 
diejes Ereignis anzufnüpfen, be- 
fonderS wenn er mit feinen Nef- 
fen ſprach: Sungens, das Leben 
it ein Kampf. Nur nicht nachge— 
ben,’ wenn es auch Schramen und 
Beulen gibt. Was wäre pafjiert, 


fen wäre, niemals hätte ih den 
* gekriegt und nun hab ich 
ihn. 

Seither gab es faum eine Le— 
benslage, für die er nit aus 
feiner Erfahrung eine Lehre zie- 
ben fonnte. Uns allen, mir, mei- 
nen Rindern und Großfindern, 
madte es Spaß diefe Geſchichte 
immer wieder und wieder zu hö— 
ren. Wir ſchmunzelten natürlich 
ein wenig über den alten Onkel, 
den wir doch alle ſehr lieb hatten 
und ſehr ehrten. Noch eine kleine 
Eigentümlichkeit hatte er. Er las 
gern kleine Geſchichtenbücher, ſol— 
che wie ſie die Schulkinder zu 
Weihnachten bekommen. Nun er— 
lebte er einmal ein merkwürdi— 
ges Zuſammentreffen. Es war 
gerade November, gegen Abend, 
trübe, er ſaß am Fenſter und 
las. Ich ſaß ebenfalls in der 
Stube. Plötzlich rief er: Groß— 
mutter, weißt du was hier ſteht? 
Und er las langſam: und ein 
trüber Novembertag neigte ſich 
ſeinem Ende zu. Dann fügte er 
hinzu: Und nun ſchaut mal hin— 
aus: iſt es nicht frübe? Und ijt 
heute nicht November? Und 
neigt jih nicht der Tag dem En- 
de zu? Ganz genau, wie es bier 
im Buche jteht. Und ein trüber 
Novdembertag neigte fi) dem En- 
de zu. 

Diefer Sat war nım für Jah— 
re jein Lieblingsſpruch. Selten 
berging ein Nobembertag, ohne 
dab er Tächelnd, halb Spaß, Halb 
Ernft diefe Worte jagte. Natür- 
lich hatten meine Großfinder ſich 
das bald gemerft und trieben ih- 
ren Ulf damit und nedten den al- 
ten Onkel. Es iſt ganz merfiwür- 


— von G. Löwen, 


Dee Milfionän ‚son Rojefeld.. 
Dbige Bücher. find portofrei 

beziehen bon 

Arnold Dyck, Steinbach, Manitoba 

— — — — — — 
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— 


dig, wie ſchön es dem jungen 
Volk geht uns alte Leute ein we— 
nig lächerlich zu machen und zu 
zuſeln. Wenn ſie uns auch noch 
ſo lieb haben und wenn ſie ein 
ander. Mal noch jo ſehr betuttert 
und getröſtet ſein wollen, einen 
feinen Spaß mit uns lieben ſie 
über alles. Es ijt wohl der Tri- 
umpf, daß wir eigentlich ſchon die 
Abgehenden find und die Welt 
nun ihnen gehört. 
(Fortjegung folgt.) 


An die Flüchtlinge... . 
„Fortſetzung von Seite 3—.5 
meiner Frau Schweſter, Suſa 
Harder, mit ihren Kindern bis 
Warthegau geweſen ijt, weiter 
aber feine Spur zu finden. Soll- 
te jemand mehr von ihren: gegen- 
wärtigem Befinden willen, den 
bitten wir, uns dabon wiſſen zu 
Iafjen. 
Herzlichen Danf im Boraus. 
Iſaak Steingard, 
Minnedoja, Man. 
Abram G. Bärg, Dominion 
Eity, Manitoba, möchte gerne 
willen, ob unter den Flüchtlingen 
jemand weis wo folgende Ber- 
fonen Sind: Johann Sohann 
Brandt, Friedensruh, Molotſchna. 
Später: 
Caoıun C.K. K. 
rep. Kypcasky 
cen Kasöer, 
Anekcanıp. paũ. 
Dann Abram A. Mathies, Gna- 
dental, Molotfchna und fein Br. 
Franz Mathies ſamt Familie. 
Dann von 
Danfe! j 
MH; G. Bärg. 


Auf diefelbe Adreſſe 1. Weft- 
falen möchte Gerhard Klaſſen er- 
fahren, ob jemand unter den 
Flüchtlingen müßte, wo ihr 
Sohn Gerhard (Kronsweide) der 
an der Weftfront ſchwer vermun- 
det worden, jpäter in Chemnit 
gelegen haben joll, und ver- 
fchwunden, geblieben jein fönnte. 

So bittet auh Fran Lydia 
Janzen (Dyd, Kronstal) Ber- 
lin, Lichterfelde, Ringstraße 107 
Weit, U. ©. A. Zone, ihr über 
das Schickſal ihres Mannes, Ja— 
fob Korn. Sanzen, Orenburg 
der zulegt in Frankreich gefan- 
gen gemwejen jein joll, Näheres 
berichten zu wollen, fall$ jemand 


— 


bon den Flüchtlingen Beſcheid 
weiß. 
Eingeſandt von D. J. Klaſſen, 


Virgil, Ont. 


Könnte mir jemand über mei— 
nes Bruders Frau Auskunft ge— 
ben? Die erſte Frau war eine 
Anna Hidebrand, Neu Chortik, 
davon war eine Tochter Zena, 
jett bei 26 Jahre alt, die zweite 
war eine Ennsen Tochter, Niko— 
Iaital, davon war aud) eine Todh- 
ter, jett bei 25 Sahre. Dann hat- 
ten fie bon. unferer Schweſter 
Mariechen Neufeldt, als fie tot 
var, zwei Finder, ein unge und 
ein Mädchen, genommen. 

Dann bon meiner Frau zu- 
fammengebradte Scheitern 
Schellenbergs, die letzte Zeit ge- 
wohnt in Amerifa. Dann von 
den Brüdern Kornelius, Sfaak, 
Gerhard und David Unger. 
Wei jemand etwas bon diejen 
Berfonen? in Kanada oder 
Deutſchland? 

Wir würden für jede Infor— 
mation ſehr dankbar ſein. 

Dietrich J. Frieſen, 

Yartow, B. C. 


Iſt jemand von unſeren Ge— 
ſchwiſtern untern den Flüchtlin— 
gen? 





all den Bärgs aus 
‚Bufan, rim, 


wenn ich nicht ſo ſtandhaft gem 


Subway by Louis Bridge, 


Phone 97 159 


1.. Abr. Suffau 
Pawlodar, Sojijeivfa. 


Sibirien 


2. Bernhard Friejen, früher 
öriedensdorf, fpäter Sibirien. 
Dann meiner Marie, geb. 


Banfrag, ihre Geſchwiſter Beter, 
David, Johann und Sufie Ban- 
fraß, alle von Friedensdorf, Mo- 
lotſchna, jpäter alle nad, Sibiri- 
en gefommen. Die Schwägerin 
bat ſich dort verheiratet, andere 
find in die Berbanmung geſchickt. 
Sit nun noch jemand vom der Ge- 
ſchwiſtern oder Geſchwiſter Kin— 
der, oder Freunden von Wladim. 
For. 10.11.12. Sanitätszug No. 
157, oder von Friedensdorf üb- 
riggeblieben, der uns ein Lebens— 
zeicheir jenden möchte, der tue e3 

bitte an folgende Adrejje: 
Jacob A. Suffau, Borden. 
Sazf., Kanada. 


Db jemand und könnte etwas 
berihten von dem Schidfal der 
Kaufafier Anfiedlung, Ralantar- 
owka? Dort befanden fich die 
Mutter und Geſchwiſter meiner 


fieben Frau. Wir nehmen an, 
dab die Mutter Aganetha Gie- 
mens ſchon gejtorben it, aber 


wo find die Geſchwiſter, Gerhard 
Scellenbergd, Sohann Warfen- 
tins ‚Aron Bärgs und Witwe 


Maria Epp mit ihren Kindern? 
Sind die auch verſchickt worden, 
oder iſt vielleicht jemand bon 
denen. unter dem Flüchtlingen? 
Dann hatte ih noch eine Schiwe- 
fter Helena Wiebe, geb. Wiens 





Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
und geiwifienhaft ausgeführt. 





Ber wünſcht ein 


Heim oder arm 
in der Umgegend von Roſthern? 
Wer bedarf Verjiherung, Anlei- 
ben „der Geldanlagen, Abonne- 
ment anf „Mennoen. Rundſchau“ 
und „Chriftl. JZugendfrenund” „Wa 
ter Softener” Apparate, Formu- 
lare für Balete, Schifftskarten 
für Einwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 











A. Buhr 


Bieijährige Erfabrung in allen 
Rechts- und Naclakfronen. 
265 Vortage Ave., 316 Avenue 
Building 
Winnipeg, Dan. 

Off. Tel.: 97621 Rei.: 48655 








David $riejen 


Bedienung in Xeftamenten, 
fißtiteln u.ſ.w. 


Office: 201 Curry Bldg., Portage 
Ave. Winniveg (gegenüber der 
Voſt Office). 
Office Phone: 96 641 | 
Residence Phone 33 31® | 


Be⸗ 


Office 
51 986 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solieitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 
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G. M. HORNE 


& COMPANY 


Chartered 
Accountants 












E 
1110 McArthur Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 







Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 


Autos und Truds. 


G. P. Friefen 
362 Main St. Winnipeg 





auf der Memriker 
Weil ihr Mann, Johann Wiebe 
ſehr leidend war, ſo nehme ich 
an, daß der auch nicht mehr un— 
ter den Lebenden ijt- So viel mir 
bewußt iſt, hatte meine Schwe— 
!ter drei Kinder. Da wir au et- 
lien Berichten erfahren haben, 
daB die ganze Memriker Anfied- 
lung verſchickt worden ijt, jo iſt 
meine Schweiter auch unter de- 
nen, aber wo fann die jein, falls 
fie noch lebt? Möge der liebe 
Gott die Lage der Bedrüdten er- 
leihtern und auch ändern, es 
iteht ja alles in feiner Hand; das 
it unſer Gebet und Flehen. 
Heinrih und Ag. Wiens, 
R. NR. 2, Tofield, Alta., Kanada. 


Anfiedlung. 


Würden gerne erfahren, ob 
unter den Flüchtlingen in Euro- 
pa jemand don unfern näheren 
Verwandten iſt und ob diejeni- 
gen uns dann auf “untenbejagte 
Adrejje jchreiben würden!? 

Ich bin Johann E. Friejfen, 
ausgewandert.mit Frau Sujtina, 
(geborene Gerh. ©. Fait) aus 
Petershagen, Taurien. Auch 
wmohnt mit uns Schwägerin Ma— 
ria Peters, die Schweſter mei— 
ner Frau mit ihren Rindern. 

Die Adreffe ift: 3. E. Friefen, 
P. O. Glenlen, Man., Kanada. 


Joh. Soh. Schröders, früher 
Tiegerweide, Molotſchna, gegen- 
wärtig SHerichel, Sasf., ſuchen 
ihre Verwandten: Ahr. Schellen- 
berg3 von Mleranderfrone, Mo- 


Bohnungsphone 
401 853 


Office-Phone 
97 116 


Dr. 5. Oelkers 


Arzı und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
312 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 





| Pr. X. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 





} 2-5 Uhr nadmittags. 
612 Boyd Bidg, 


Zelefon: Office: 95 069 
i Reſidenz: 84 222 
! > : 
| Empfangsftunden: 
1 





Winnipeg 


Office Res. 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


— Telephones - 


Empfang3itunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Blod meften 
vom Concordia Hofpital. 





Gerh. 


Schweſter 


lotſchna und ihre Kinder Abra- 
ham, Beter und Heinrich Stobbe 
(diefe drei waren vom - eriten 
Manne Abr. Stobbe) und auch 
Zomjen3 und Kinder, 
Rüdenau, Molotichna. Die Frau- 
en ſind Frau Schröder ihre 
Schmeitern. Schröder haben von 
ihren Verwandten ſchon jeit 1936 
feine Nachricht. Wer_ über oben- 
genannte Perjonen etwas Nähe- 
res weiß, wird _ gebeten, an 
Schröders zu fchreiben. 

Eingejandt- von Sac. 3. Wiens, 
Serjhel, Sask. 


Könnte uns jemand Auskunft 
geben über folgende Familien: 

Frau Ahr. Willms, geb. Rata- 
rina Görzen und ihre ‚Rinder, 
dann bon den Kindern von Peter 
Martens, von den Familien Abr. 
und Jakob Rogalsky, alle aus 
Fürftenwerder, bon den Fami- 
lien Johann Koop, jeine Frau, ge- 
borene Anna Scellenberg, Beter 
Koop, Frau geb. Margareta 
Boldt, beide Familien aus Frie— 
densdorf. Ein Sohn von Johann 
Koop ijt in Deutichland und cine 
Todter von Jakob Rogalsky 
auch. Bon den anderen haben 
wir bis jest nichts ausfinden 
fönnen- Dann nod eine Witwe 
Gerhard Rogalsky, geb. Maria 
Ewert, oder deren Kinder? 

Sm voraus danfend, 

Franz Koop, Bor 69, 
Lethbridge, Alberta, Kanada. 


1. Gefucht wird” Heinr. Käth— 
ler, geboren den 16. März, 1909 
in Sofieffa, Rubland. Er iſt in 
Warthegau geweſen und jpäter 
in Annaberg. Seine Frau ijt 
Aganeta Plett von Hierichau, 
Molotichna. 

2. Geſucht wird Frau Franz 
Hübert, geborene Greta Penner 
von Elifabethal, Molotſchna. Ihre 
zwei Rinder Walter und Erna 
haben jie im Wirrwar des Krie— 
ges im meitlihen Europa verlo- 
ren. 3 

Sollte irgend jemand etwas 
von dem ®Berbleib der obigen 2 
willen jo würden wir um Snfor- 
mation bitten. 

Gerhard D. Hübert, 

Colface Ave-, North Minneapolis 
12, Minnefota, USW. 


Sude meines veritorbenen 
Mannes Bruder, Jakob David 
Quiring, deſſen Schiveitern, Aga— 
tha und Sahra Quiring, früher 
wohnhaft in Saratow; und 
Schweſter Agnes (Frau Franz 
Sawatzky), gewohnt in Schönwie- 
je, Süd-Rußland, deren Kinder: 
Ernit, Viktor und Malita Sa- 
watzky. Die Kinder der verjtorbe- 
nen Schweiter Xoieje, (Frau Ra- 
dion Yadlowsty): Peter, David 
und Manja Yadlowsky. Metha 
Hamm, Tochter der verjtorbenen 
Tina, (Frau Jakob 
Hamm). Schon neunzehn Sabre 
feine Nachrichten erhalten. Unſe— 
re frühere Anjchrift war Herbert. 
Sollten dieje Perſonen, felber 
oder jemand der von ihnen weiß, 
diejes Iefen, dann bitte ung zu 
benachrichten. 

Beſten Dank im voraus. 

Anſchrift: 

Fr. Margaretha (Dav.) Quiring, 
Bor 493, Swift Current. 
Sask., Ranada. 

(Andere Blätter möchten bitte 

fopieren.) 


Ob fih jemand unter den 
Flüchtlingen in Europa jemand 
von unſern Gejchtoiftern, deren 
Kindern oder andern Verwand- 
ten befindet? 

Die Geſchwiſter find: David, 
Safob und Peter Litfe, Jakob 
Wiens und Jakob Buller. 

Die Geſchwiſter meiner Frau 
find: Peter, Seinrih und Jo— 


ng te ee ne th ni Tach Dr ag Pac 
Dr. GEO B. M-TAVISH f 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 983 620 

01AM—APM 


Spezialität: Geburtöhilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. 
. 
— — ——— —————————————— ——— — DI 


hann Warkentin, P. 
Iſaak, die Frau iſt eine geb. Ka— 


tharina Warkentin, Jakob Let— 


keman und Benjamin Unruh. 
Unſre Adreſſe iſt: 
Johann Litke, R. R. 1, 
St. Catharines, Ontario, 
Ranada. 


Ob jemand eine geborene Gre- 
ta Letkemann aus Borijjow No. 2 
(Nifolaipol) fennt? Sie-heirate- 
te erit 
der Berbannung jtarb. Dann bat 
jie einen Ruſſen geheiratet, wiſ— 
fen aber den Namen nicht. Sie 
fol_in den Dörfern bei Naun- 
berg in Deutjchland geweſen jein. 
Für jede Auskunft würden mir 
berzlich_danfen. Sie ijt die Halb- 
ichweiter meiner Frau und möd)- 
ten gerne in Verbindung mit ihr 
treten. 

A. A. Dyck, RR. 1, 
Vineland, Ont. 


Achtung! Orloffer 
Mädchenſchule! 


Schon am 5. Oktober, . 1946 
hatten wir unjere Zujammen- 
funft in der Kirche zu Waterloo, 
Ontario, und es ijt über diejelbe 
eine kleine Gedenfidhrift unter 
dem Titel „Nah Haufe“ heraus- 
gegeben worden, die ih an alle 
verihict habe, die zugegen wa— 
ren; und auch\an einige, die nicht 
da waren, ſoweit ich ihre Adrejjen 
noh Hatte. Wer von ſolchen 
Schülerinnen, die nicht dabei 
waren, noch feine ſolche Schrift 
erhalten hat, rufe ſich mir, bitte, 
in's Gedächtnis, indem ſie mir 
ſchreibt und ihre gegenwärtige 
Adreſſe angibt. 

Gelegentlich jener Zuſammen— 
kunft wurde eine Kollekte erho— 
ben, und aus dem Ertrag derſel— 
ben jollten, jofveit daS Geld 
($43.82) reichte, an die Kamera— 
dinnen in der Zerjtreuung in 
Deutichland zur Erinnerung an 
ihre Alma Mater €. U. R. €. 
Pakete gefandt werden. Sch or- 
derte daraufhin in größeren Zwi— 
ſchenräumen, in welchen ich Ad— 
rejfen ausfindig machte, 
Pakete an: 

Frau Katharina Elaafen, (Da- 
vid Claaßen), früher Katjujcha 
Neufeld, Melitopol, jetzt — Ber- 
Iim—ticterfelde Weit, (1) Hin- 
denburgdam 13, NAmerif. Zone, 
Deutſchland. 

Frau Agnes Remniker, (Ag⸗ 
nes Dück, Prangenau), 26 Pro— 
menade, (16) Bad Homburg v. 
d. Höhe, Zand Groß-Hefjen, U. 
©. A. Zone, D. 

dr. Eliie Wall, Kranfen- 
ſchweſter, Nordwall 59, (20) Eel- 
le, Kr. Sannover, Britiihe Zone, 
Deutichland. 

Frau Anna (Beter) 
(Krüger) Kirchgellerjen No. 
(24) b/Rüneburg Deutih Shift, 
Brit. Zone, Deutjchland. 

Frau Luiſe Friejen, ehemalige 
Mujiklehrerin an unferer Schule, 
jest — Hauptſtraße 20 (20) 
Diterhagen, Kreis Diterode, Bri- 
tiſche Zone, Deutjchland. 

Die eriten diejer Pakete find 
in. Deutichland ſchon angefom- 
men, und Frau Agnes Remniker 
ichreibt mir, wie folgt: 

Am 10. Dezember, 1946 
Ihr Lieben alle aus der Obrlof- 
fer Mädchenfchule! 
Lieber Herr Sanzen! 

Ich traute meinen Augen 
faum, als ih vor einigen Tagen 
die Anweiſung auf ein Tarepaket 
befam und als Abjender Tas 
„Ohrloffer Mädchenſchule“! Sa, 
wahrhaftig, ich holte das Paket 
und las nochmals dasſelbe und 
dazu „Jac. Janzen“ Es hat mich 
tief gerührt, daß ſo etwas möglich 
iſt. — Wie lange iſt es her, als 
wir zuſammen auf den Schulbän— 
ken ſaßen? Bei mir ſind es 34 
Jahre, ſeit ich die Schule verlieh. 


Löwen 


Und trog allem: Zeit, Entfer- 
nung, andere? Land, anderer 
Erdteil, it bei Euch die Liebe 


und der Geijt der Zujammenge- 
börigfeit wach geblieben. Sollten 
wir diejes nicht zum großen Zeil 
auch unferem Lehrer von damals 
verdanfen? Dieſer Gemeinjchafts- 


oder F. 


einen P. Wiens, der in _ 


ſolche 


76, 





finn, diejes umbedingte Einjtehen 
füreinander und einander helfen, 
wenn es not tut? 

Die Schule war ſchon gut, und 
die Mädels haben ein warmes 
Serz, aber von hunderten ande- 
rer hört man dasjelbe. Die Men- 
noniten in Kanada und den U. ©. 
A. tun wirklich ein großes, wahr- 
haftiges Liebeswerk. 

Ich danke Euch allen herzlichit 
für Eure Liebe und für Euer Ge- 
ſchenk! 

Ihr werdet es mir nicht übel 
nehmen, wenn ich etwas von den 
mir geſchenkten Lebensmitteln an 
Menſchen gebe, denen es ſehr 
ſchlecht geht. Es gibt ſo viele ver— 
ſchämte Arme, denen man helfen 
möchte und muß, ſchon vorher 
mußte. 

Iſt nicht Geben viel ſeliger als 
Nehmen? Ein wahres Wort. 

Nun grüße ih Euch alle recht, 
recht herzlich und freue mich jchon 
auf Eure Antwort. Nochmals 
bon Eurer 

Agnes Kemniter, geb. Did. 

P. S. Entihuldigt das Feld- 
pojtpapier, aber hier ijt Briefpa- 
pier fajt überhaupt nicht zu be— 
fommen. Sch bin ſchon froh, 
daß ich heute einen Umſchlag ha- 
be. Die gibt es noch jeltener. 

Diejelbe. 

Sicerli wird niemand von 
uns etwas dagegen haben, wenn 
Frau Kemniter auch anderen mit 
dem hilft, was wir ihr geſandt 
haben: ®ir jenden am Tiebften an 
die, bon denen wir wiſſen, daß fie 
alles an: Bedürftige abgeben wer- 
den, was fie nur eben jelbit eirt- 
behren fönnen. 

Kun ſchreibt mir bald tmegent 
der Gedentihrift „Nah Haufe“ 
und ſchickt mir Adreſſen von ehe- 
maligen Schülerinnen in der 
Zerjtreuung. 


Mit herzlihem Gruß, 


Sacob Sanzen, ehemals Lehrer 
an der Ohrloffer Mädchenſchule. 


Nachruf. 


Am 21. Dezember 1946 iſt 
Br. Jakob Kehler in Vancouver, 
B. C. im hohen Alter von 80 
Jahren geſtorben. Dieſem lieben 
Verſtorbenen möchte ich hiermit 
einen kurzen Nachruf widmen. 
War derſelbe doch auch mein 
und vieler anderer innig lie— 
ber Freund und Wohltäter. Er 
hatte eine freundliche und leb— 


Neu erhalten 


Damen⸗ und Herren⸗Fahrräder 


Fee 










MANITOBA SPORTING GOODS 
293 Carlton Street, 
WINNIPEG, MAN. 












Kiederbücher . 


fürunjere Chöre 


Liederalbum, Bd. 1, 74 Kirchen=, 
Heimat- umd Naturlieder, 
2. Aufl. kart. $1 75 


Liederalbum, Bd. 2, 77 Feftge- 






„nu... 












jänge für alle kirchl. Gelegen. 
Betten. SIeE. 75, 
SEIRBG. 2 ee .00 
‚Bei größeren Bejtellungn (15 
‚Er. und darüber) :10% Breis- 
ermäßigung. 
D. PAETKAU, 





Rosthern, Sask, 





hafte Natur, und hatte ein reges 


Ssnterefje für manderlei: ge- 
ſchäftlich, gejellichaftlih, in ver- 
ſchiedenen Unternehmungen und 
Betätigungen, in irdiſcher ſowie 
auch in geiſtlicher und geiſtigen 
Beziehungen: In Gemeinde, 
Sonntagsſchule, Sugendverein,. 
Sculwejen, etc. Beſonders be- 
treffs des letzteren, nämlich für 
die M. E. 3. in Gretna, war er 
ſehr interejfiert und betätigt mit 
Rat und Tat, indem er viele 
Sahre Schreiber-Schagmeifter war 
und für Zehrer 9. H. Ewert eine 
hochgeſchätzte Mithilfe war. Das 
ſoll nicht vergejjen werden, ſowie 
auch nicht jein freundliches, Teb- 
haftes und gejelliges Leben. Oft 
und wie gerne waren wir Bei 
Kehlers in Gretna zu Beſuch, wo 
immer eine interejjante und rege 
Unterhaltung jtattfand, und auch 
feine liebe Gattin viel- beitrug. 
die Zuſammenkünfte ſchön, wert- 
voll und jegensreich zu machen. 
Diefe Zeit und die erwähnten 
ihönen Zufammenkünfte in Gret- 
na, und der Tiebe Dahingeſchie— 
dene und feine teure Gattin fol- 
Ien in liebevoller Erinnerung 
bleiben. Der liebe Gott wolle 
aud Br. Kehler’3 liebe Gattin 
tröften, ftärfen und jegnen und 
auch zum Segen für viele fein 
laſſen! 

Benjamin Ewert. 


In RKrankheiitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homãopathi 
ſchen Mittel von 

DR. €. PUSHECK 


Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine Preislifte. $ 
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Uhren: 
Reparatur 


sreiswert, 
gewijienhaft, 
gerantiert. 
wird fachmänniſch bei uns 
ausgeführt. 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg 


Nachrichten. . . 
Gortſetzung von Seite 5—5). 
Paket mit Sachen auf Bejtellung 
nad. 11 Länder Europa’s beför- 
dert. Es enthält 2 echte Wolldef- 
fen, aus denen man dort Kleider 
machen fann. Dann 1 Schere, 1 
Päckchen Nadeln, 4 Spulen 
Zwirn, Sicherheitsnadeln, Fin- 
gerhut und 2 Baar „compojition“ 
Sohlen und Abjäge mit entjpre- 
henden Nägeln. Lieferung iſt 
garantiert, wie auch beim $10.00 
Speijepafet, und diejelben -Län- 
der jind dafür offen (Holland, 
Norwegen, Polen, Amerf., Brit. 
und Franz. Zonen Deutichlands 
und ganz Berlin, Oeſterreich, 
Belgien, Tichechoslowafei, Fin— 
fand, Franfreih, Griechenland 
und Stalien.) Alſo nur $10.00 
und genaue Mdrejjen an M.C.C., 
223 Ring St., Kitchener, Ont. 
ſchicken und, je eher deito bejjer. 
—Aus dem Kleiderdepot, 78 
Prineeß St., Winnipeg: 1 Wag- 
gon mit 48377 Pfund Brodufte 
und ein Waggon mit Kleidern 
find fürzlih abgegangen für die 
Brit. Zone, Deutichland. Sobald 
die Konſerven von der Reinland 
Fabrik einfommen, geht noch eine 
Baggonladung ab. Set ijt alſo 
wieder Raum für mehr Spenden 
und die Arbeiter in Depot neh- 
men mit Dank weitere” Spenden 
entgegen. 
Von Yarrow berichtet ©. 3. 
Derkſen: Hatten den ſtrengſten 
Winter in 17 Jahren, dann eine 
Woche Negenwetter und jetzt 
Ihönfte Frühlingstage. Nun at- 








Geſchenke 





INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
Winnipeg Manitoba 
John H. E p p, Eigentümer 





Mennonitiſche Rundſchau 


met alles erleichtert auf, in den 
Gärten ſieht man emſig pflan- 
zen, und jchneiden. ES wird aud) 
auf dem Land und in den Städ- 
ten jehr viel gebaut. In diejer 
Woche geht von B. E. ein Wag— 
gon Fleiichfonjerven und gedörr- 
tes Objt ab überjee für die Not- 
leidenden. 

— Im Concordia Sojpital, Wpg.. 
verichied am 16. Februar der 32: 
jährige Peter Harder, Winnipeg. 
Er binterläßt die Frau und ein 
Kind. 


Vekanntmachung. 
Die M. B. Gemeinde zu Mor— 


den, Man., feiert, jo Gott will, 


zum erſten Mal bier, daS Bier- 
teljahres- und Miſſionsfeſt, wozu 
fie alle umliegenden Stationen 
für Sonntag, den 2. März herz- 
lich einladet. Beginn 10:30 mor- 
gens. 

Br. H. H. Janzen, Winnipeg, 
hat verſprochen, uns an dem Ta— 
ge zu dienen und abends eine jpe- 
zielle Botſchaft an die Jugend 
zu richten. 

Für ein einfaches Liebesmahl 
ſorgt die Gemeinde am Ort. 
Kommt und betet um den Segen 
des Tages! 

Sm Namen der Gemeinde, 


3. 9. Friefen. 


Einladuna zum >. >. 
Cehrerkurſus 


— bom 10. bis zum 14. März, 
der in der Südend M. B. Kirche 
ſtattfinden joll. 

Das ©. ©. Komitee der Mani- 
toba M. B. Konferenz ladet alle 
©. ©. Lehrer unjerer Ronferenz 
und auch Lehrer anderer Gemein- 
den herzlich zu diefem Kurfus 
ein.. Wir machen in diefem Jahre 
Fortjegung mit der Arbeit vom 
vorigen Sabre. 

Wir bitten, diefe Einladung in « 
den Verſammlungen befannt zu 
geben. 

Das volle Programm kommt 
in der nädjiten Ausgabe der 
Rundſchau. 

Das M. B. Komitee für S. S. 
Arbeit in Manitoba. 


Planen Sie * 
Farm, Haus oder Geſchäft auf 
Ontario's wunderſchöner 
Niagara Halbinsel 
zu erwerben? 
Dann fchreiben Sie an, 
ſprechen vor bei 
ED. HARDER, 
Vineland, Agent für 
C. Laberge, Realestate Broker 
166 Niagara St. 
St. Catharines, 


oder 


Ontario. 


Geſucht wird 


ein tüchtiger, chriſtlicher, 


dentich-[prechender 
Arzt 


für den 
Coaldaler Mennonitijchen 
Gejundheitsverein 
und das 
Coaldaler Mennonitiſche 
Hojpital 
Großer Dijtrikt, 
moderne Doftor-Dffice 
Anmeldungen bitte zu richten an 
den Vorſitzenden des Geſundheits⸗ 


vereins B. J. Did, Coaldale, 
Alberta, Bor 174, 





Beitellzettel 


Sch beitelle hiermit: 
1. Die Mennonitifde Rundſchau 
2. Den Ehriftlihen Juaendfreund 
(Zufammen $2.50) 


Name: 


Adreſſe: 


— —— — — — — — ——ö—ö ——— — —« 


man lege _ ‚Banf Draft“, 


oder „Roftal Note“ 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement Taut Geſetz zahlbar im Boraus.) 


Alter iJ oder neuer TI Leſer. (Unbedingt aumerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man aud die alte Adrefie an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 


Probenummer an irgend eine Adrefje frei. 


(82.00) — 


($0.75) —— 
Beigelegt find: $...... 


— — — N ⸗ — — — 


„Expreg Money Order“ 





Don C. A. Desehr, 
Aſuncion, Paraguay. 


Es ſind nur wenige Tage ge— 
blieben bis die Immigranten an— 
kommen, und es muß noch ſoviel 
getan und geregelt werden. Heu— 
te kommen die Vertreter der Ko— 
lonien hierher, um mit Br. © 
Warfentin und mir alles durck— 
zufpredhen und zu regeln. Wie 
follen alle 2311 Seelen linter- 
funft finden, wo man doch nur 
1000 glaubte aufnehmen zu 
können? Dabei muß ja am Quar— 
tier, Verpflegung, Schule. Hoſ— 
vital, Aderland, Gärten und al- 
les, gedacht werden. 


Mit der Arbeit iſt man bier 
gezwungen mäßig zu jein, das 
drücdend heiße Klima erlaubi es 
dem Körper einfacd nicht anders, 
ſonſt briht man zujammen. 

Br. G. Warfentin und id 
fliegen vorausſichtlich nad) Bue— 
nos Aires, um mit der Scifts- 
gejellihaft Vertrag zu machen 
wegen Beförderung der Ein- 
ivanderer auf dem Flukdampfer, 
und um Einfäufe für die Auf- 
nahme zu machen. Wenn möglid, 
wollen wir mit dem Regierungs- 
beamten von Argentinien dem 
„Bolendam“ entgegenfahren, um 
ihon an Bord mandes zu regeln. 


Mit brüderlihem Gruß, 
E. A. Defehr. 


Vom 15. Febr. aus Buenos Aires. 

Ehe wir herflogen gab es nod) 
eine Schwierigkeit zu überwin— 
den Wir hatten nämlich fein Vi— 
fum für Argentinien und jollten 
einen Monat darauf warten. 
Aber der Herr half, daS Außen— 
amt von Paraguay madte es 
möglich. 

Eine andere Schivierigfeit ijt, 
Ylußdampfer für fopiele Paſſa— 
giere zu befommen. Doc unfere 
Verlegenheiten jind Gottes Ge— 
legenbheiten. 

Es iſt hier nicht jo heiß mie 
in Baraguay und wir find ge- 
fund. Denken bier zu bleiben, bis 
die Smmigranten da find und al- 
les geregelt ift, dann in einem 
Schiff mitfahren nad) Paraguay. 
Unſere Adreſſe bleibt die alte. 

Daß Mrgentinien nicht im 
Kriege gewefen iſt gut zu mer- 
fen: alle Läden voll Waren und 
bon allem zu haben. 


Mit vielen Grüßen an alle 
daheim. 

E. und 2. Deehr. 

Wer beitellt jett jchon die 


Rundſchau und Ingendfreund für 
feine Verwandte in Paragnay? 


„Eine Bitte 


um Fürbitte für Dr. J. A. Cor- 
mie, der ſehr ſchwer franf darnie- 
der Tiegt, ergeht an alle, die ihn 
in Verbindung mit der Indianer- 
Miffton durch die Rundichau ha— 
ben fennen gelernt. 

Geſchwiſter Sohn Schmidt von 
Abbotsford, B. E., flogen mit 
ihrem Baby im Sanuar nad 
Little Grand Rapids, Man., wo 
der Bruder als Miffionar und 
Lehrer dient. Sie berichten von 
befonderem Segen in der Arbeit. 

Euer 9. Neufeld. 


Crosstown Credit Union 
(Mennonitiihe Sparkaſſe) 
317 Portage Avenue, 

314 Affleck Bldg. 

— Phone 94 033 — 


zahlt 5% 
auf Ginlagen (depojit3) 
vom 1. Januar, 1947. 
Offen bon 1-6 nachmittags, 
Sonnabend geichloffen. / 


Nähfurius 


Mache befannt, daß der Nähkur— 
fus den 12. März 1947 beginnt. 


Diejenigen, die fih zu dieſem 
Kurſus angemeldet haben, diene 
dieſes zur Nachricht; — und die 
noch ſich melden wollen, möchten 
e3 in der Zeit tun. 
Helen Krüger, 
Box 295. Steindbad, Man. 





Mittwoch, den 26. Sebruar, 1947 
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C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 












Einladuna zur 
Bibelbeſyrechung! 


In der Kirche der Mennoniten 
Brüder Gemeinde, Ecke William 
und Juno, Winnipeg, ſoll in den 
Tagen vom 7. bis zum 9. März 
ine Bibelbeſprechung ſtattfinden. 
Als Redner ſind die beiden Bri— 
der, Pred. A. H. Unruh und H. 
H. Surzen eingeladen worden. 

Tie Nerfammlungen und die 
Thema, die zur Verhandlung 
kommen, jollen folgendem Plane 
folgen: 

Freitag abend,, 7:30—9:30. 

Warum wir beten Zufas 18, 1. 

9. 9. Sanzen. 

Die MNenbelebung sraels 

Aegypten, 2. Moje 4, 27—31. 

A. 9. Unrub. 

Sonnabend abend, 7:30—9:30. 

Wie wir erhörlich beten können, 

Sohannes 15, 7. 9. 9. Janzen. 
je Behandlung der Sünde vor 

ottes Angejiht. 2, Moje 32. 
A. H. Unruh. 
Sonntag morgen, 10:00—12:00. 
Ein Gebet des Gottesmannes 
Daniel, Daniel 9, 18—19- 
9. 9. Sanzen. 

Die richtige Vorbereitung der Ge- 
meinde zum GSiegesleben, Joſ. 5, 
9—15. 4. 9. Unrh. 

Sonntag nachmittag. 2:30—4:30. 
Das gemeinjame Gebet, Apg. 12, 
5—17. 9. 9. Sanzen. 

Die Erweckung unter Samuel, 
1. Sam. 7, 7—11. %. H. Unruh. 
Conntag abend, 7:00—9:00. 
Gebetshinderniſſe, Pi. 66 18. 
£. H Sanzen. 

Das Verzäunen der Lücken in der 
Gemeinde. Nehemia 2, 11-20; 
4, 1—5. A. 9. Unruh. 

Sedermann iſt zur Teilnahme 
an diejen Verfammlungen herz- 
lich eingeladen. Kommt, laſſet 
ung da Angeficht des Herrn in 
feinem Worte ſuchen. Betet, daß 
der Herr diefe Wortbetradjtungen 
nad) dem Reichtum feiner Gnade 
fegnen möchte. Am Sonntag wird 
für diejenigen, die ihren Imhiß 
mitbringen, in der Kirche heißes 
Waſſer und Milch erhältlich fein. 

Sm Muftrage der Gemeinde, 

9. 9. Janzen. 


in 


Die Geſchichte der 
Bhilofophie 

Die Bildung 

„Tales from Mennonite 
Hiftory“ 

Kurze Bibelkunde 

Zur Frage nach der 
Alferlöfung 

Das Seruelle Problem 
(etiveitert) 

Leben und Tod (2. verbei- 
ferte Auflage) 

Wanderndes Volk, 1. Buch 


ro Erpl. 
a aa 3 


. 00 
Da iſt ener Gott, 
neue& PBredigtbuß ...... 2.78 
Diefe Bücher find portofrei zu 
beziehen vom Berfafler 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 





au verkaufen 


zwei Häufer auf Nord Kildonan, 
eines 22x24 mit Garage 10x 
15, da3 andere 14x26. Anfra= 
gen richte man an: 
JOHANN SUDERMAN, 
387 Edison Ave. 
North Kildonan, Manitoba. 








bertrauen dürfen. 


157-159 Rupert Ave., 








Farmer! Trapper! Jaeger! 
Wir garantieren ; 
höchſte Preije für allerlei Rohfelle, Reh-, Rinder- und Pierde- 
hänte, Roßhaar und alle möglichen Hafenfelle, 
„Mink“ — wilde (große Nachfrage) 
Eine Lieferung an uns wird Eie überzeugen, dag Sie uns voll 


Ihre Sendungen erhalten reelle Gradierung, ehrliches Gewicht 
und höchſten Marktpreis — dazu prompte Zahlung. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


Eine große 
Sammluna Gedichte 
und Programme 
für Ingendvereine 
„Er führt uns wie die Jugend“, 


bon J. M. Elias, 
(225 Gedichte, 54 Themata 
und Gefpräche) 
Gebunden 
Beſtellt jest! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 









Beal-Enclyklopädie 


für - 
protejtantifche Theologie und Kir⸗ 
de bon D. J. Herzog, D. ©. 
Blitt und D. A. Haud, Lederein- 
band, gebrauchte Bücher. Das 
ganze wertvolle Werf von 18 
Bänden....$63.00 portofret. 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 








Gewünjcht 


ein erfahrenes junges paar Leu- 
te auf einer mechanijierten Ge— 
treidefarm, 1% Meilen von Ar- 
naud, Man., gelegen. 
H. SUKKAU, 
535 Henderson Highway, 
E. Kildonan, Manitoba. 





Gewünſcht wird ein 
alanbiger, erfahrener 


Farmarbeiter 
(Nichtraucher) 


Lohn nach Uebereinkunft. 


Anmeldungen bitte zu richten an 


ABRAM BAERG, 
Dominion City Manitoba 


Ditamine für die 
Gejundheit! 

Mit der Verbefjerung in der Me- 
thode der Mefjung von Vitaminen im 
Körper wird e3 immer offenfundiger, 
daß milder Mangel an Ritamin B 
jehr verbreitet ift. Ohne Entwidlung 
afuter Symptome leidet die Geſund⸗ 
beit dennoch unter dem Mangel jener 
pofitiven energiihen Lebhaftigkeit, 
die Reichtum an Vitaminen gewährt. 

Man follte jeder Tag die volle er- 
forderlihe Menge Vitamin B neh- 
men, weil der Körper feine Rejerven 


anjammelt. 

Schlechter Appetit, falide Aus— 
fcheidung, Nerbofität, WBerdauungs. 
ftörungen, Schwäche, Ermüdung, 


Kopfweh, Schwindel, weiche und ftar- 
re Füße und Knöchel können auf ei— 
nen Mangel an Vitamin B zurückzu— 
führen fein, der in unjerer regelmä- 
Bigen Diät befteht. 

Erwachen Sie und nehmen Sie 
Elit's Vitamin B Complex mit Bite- 
min EC und Gifen täalih und Sie 
werden die Nefultate jehen. 

Es enthält 1933 > internationale 
Einheiten von Vitamin B-1 per Tab- 
lette. (Vergleihen Sie dies mit an- 
deren teureren Vitaminen.) 

..PBreis $2.75 per 100 Tabletten... 

Ein koſtenloſes Büchlein über Bi- 
tamine in Deutih mird auf Ver— 
langen zugefandt. 


Bejtellt bei: 
ELIK’S DRUG STORE 
Dept. 8 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 












bi3 zu $40.00 das Fell. 









Winnipeg, Man. 
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